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ſich Oeſterreich und Italien überbieten. 


Thorner 


Begründet 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Ur. 168. 


CTagesſchan. 


Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
erklärte Dr. Wekerle, die Regierung ſei gegen Ba = 
rantien Serbiens bereit, den Zollkonflikt 
beizulegen. 


* Die Verhandlungen betr. die türkiſche Zoll- 
erhöhung ſind abgeſchloſſen. 

* Holland ſieht der Geburt eines Thron⸗ 
erben entgegen. 


* Die ruſſiſche Regierung verbreitet Meldungen 
über eine deutſch⸗ öſtereichiſche Unter⸗ 
ſtützung bei der Unterdrückung der Freiheitsbe⸗ 
wegung. . 

* Die Verhandlungen in dem Meuterei⸗ 
prozeß in Sſewaſtopol mußten wegen Lärmens 
der Angeklagten zum Teil abgebrochen werden. 

Präſident Yallidres wird, wie nunmehr 
alen die Mailänder Ausſtellung beſtimmt 

eſuchen. 

Die ganze Stadt Syscran, an der mittleren 


Wolga bei Samara gelegen, ſteht in Flammen. 
Nach einer Drahtmeldung flüchten die Einwohner. 


* In den mittleren Gebieten von Japan iſt 
durch große Ueberſchwemmungen ein enormer 
Schaden angerichtet worden. 


Die griechiſche Kammer hat ſich nach Ge⸗ 


nehmigung des Budgets vertagt. 


* Die texaniſche Stadt Soccorro iſt durch 


Erdſtöße vollkommen zerftört worden. 


* Der Waffenſtillſtand zwiſchen Guate⸗ 
mala und Salvador iſt Mittwoch früh in Kraft 
getreten. 


Meber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Vor dem Kriege ? 


Die offizielle Dreibundkundgebung, 
welche Anfang Juni in Wien veranftaltet wurde, 
t in einem wunderbaren Begenjaße zu den auf⸗ 
fallenden militäriſchen Vorbereitungen, in 2 —5 
or 
allem iſt es höchſt charakteriſtiſch, daß die in 
Oeſterreich erſt vor zwei Monaten neu 
formierten „Kaiſerſchützen“, die analog den 
italieniſchen „Alpinis“ ausgebildet werden, hart 
an der italieniſchen Grenze üben zu dem offen⸗ 
baren Zwecke, das bei einem etwaigen Zu⸗ 
ſammenſtoße zwiſchen den beiden „Alliierten“ 
zuerſt in Betracht kommende Terrain genau 
kennen zu lernen. Auch an die in den öſter⸗ 
reichiſchen Alpen garniſonierende Artillerie 
werden enorme Anforderungen geſtellt. Die 
Mannſchaften werden vorwiegend darauf ein⸗ 
gedrillt, Haubitzen und ſchmalſpurige Geſchütze 
ſelbſt in dem unwegſamſten Gebirgsgelände in 
Stellung zu bringen, Die großen See⸗ und 
Landungsmanöver in Dalmatien, 
welche in Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſef 
und des Thronfolgers in der Zeit vom 31. 
Auguſt bis 3. September ſtattfinden, richten ſich 
im Grunde genommen ebenfalls nur gegen 
Italien, denn welche andere Militärmacht ſonſt 
könnte eine Landung in Dalmatien verſuchen? 
Etwa England, Frankreich oder Rußland? 
Lächerlich! 

Auch auf italieniſcher Seite 
wird in Venetien eifrig „gerüſtet“. Ganz be⸗ 
ſonders viel wird an der Aus geſtaltung und 
Verbeſſerung des Straßennetzes im Grenz⸗ 
gebiete gegen Oeſterreich gearbeitet. So wird 
3. B. die von Fonzaſo nach Primiero führende 
Straße auf eine Breite von 6 bis 7 Meter 
gebracht, was ebenſo wie die Auswechslung 
der Brücken mit rieſigen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden iſt. Endlich ſei noch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ein gewiſſer Pellegrini kürzlich 
ein Buch betitelt „Versa la guerra“? (Auf 
dem Wege zum Krieg?) herausgab, das in 
Oeſterreich ſofort beſchlagnahmt wurde, während 
man es in Deutſchland merkwürdigerweiſe 
totſchwieg. Der Autor, welcher als ehemaliger 
vortragender Rat im auswärtigen Miniſterium 
unter Zanardelli ſicher gründlich hinter die 
Kuliſſen geguckt hat, prophezeit in ſeinem 
Buche aufgrund eines unanfechtbaren Beweis⸗ 
materials dürr und trocken den baldigen 


Ausbruch eines öſterreichiſch⸗ 


italieniſchen Krieges! Und trotz⸗ 
dem wollen uns unſere Offiziöſen vorſchwatzen, 
daß feſt und treu der Dreibund ſteht! 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


Der Kaiſer hörte am Donnerstag vor⸗ 
mittag an Bord des auf der Reede von 
Drontheim liegenden Dampfers „Hamburg“ die 
Vorträge des Kriegsminiſters, des Vertreters 
des Auswärtigen Amts ſowie der Chefs des 
Militär⸗ und Marinekabinetts. — Auf ſeiner 
Rückreiſe wird der Kaiſer in Mol de mit dem 
Hauptteil der aktiven Schlachtflotte 
zuſammentreffen, die zur Abhaltung größerer 
Uebungen beim letzten Wachwechſel nach dem 
Norden in See gegangen iſt. — Die Jacht 
„Hohenzollern“ wird zurzeit auf der 
kaiſerlichen Werft in Kiel im Innern einer 
umfaſſenden Renovierung unterzogen. Auch 
die Keſſel werden gründlich repariert. Für den 
Dampfer „Hamburg“, den der Kaiſer zu ſeiner 
diesjährigen Nordlandfahrt gemietet hat, ſoll 
er übrigens eine Miete von täglich 17 000 Mk. 
zahlen. 

Prinz Auguſt Wilhelm, der dritte Sohn des 
Kaiſers, unterzieht ſich dieſer Tage in Plön 
dem Abiturientenecamen. Mit Beginn des 
Winterſemeſters wird der Prinz die Univerſität 
Bonn beziehen, wo zunächſt ein Studienauf⸗ 
enthalt von drei Semeſtern in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. Weitere Semeſter ſollen ſich in 
Straßburg oder München anſchließen. 
Auch eine Studienfahrt nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika wird vorausſichtlich 
in den Lehr⸗ und Bildungsplan des Prinzen 
aufgenommen werden. ür das Studium 
kommen in erſter Linie Staats wiſſenſchaften 
in Betracht, für die er reges Intereſſe zeigt. 


Das Inkrafttreten des Volksſchulunter⸗ 
haltungsgeſetzes iſt bis zum 1. April 1908 
hin ausgeſchoben worden, da die Aus⸗ 
führung des Geſetzes ausgedehnte Vorbe⸗ 
reitungen notwendig macht. 

Die Katze läßt das Mauſen nicht. Die Londoner 
Zeitung „Daily Mail“ ſetzt trotz Oberbürgermeiſter⸗ 
und Journaliſtenbeſuch ihre Hetze gegen Deutſchland 
fort. In der neueſten Leiſtung dieſer Art wird der 
Schauplatz in das Hinterland von Tripolis 
verlegt, und zwar wird in einer aus Tunis datierten 
Meldung behauptet, die dortigen franzöſiſchen Behörden 
ſeien überzeugt, daß Deut ſchland bei folgen⸗ 
dem militäriſchen Vorgehen der Türkei 
ſeine Hand im Spiele gehabt hat: Schon 
während des Tabah⸗Zwiſchenfalles ſeien türkiſche 
Truppen nach einem 80 Meilen ſüdweſtlich der Grenze 
von Tripolis bei Ghat belegenen Punkte geſchickt 
worden. Die Exdedition habe jedoch ihr Ziel nicht er⸗ 
reicht. Anfang Juli ſei deshalb ein neuer Vorſtoß 
mit einem Bataillon Infanterie und zwei Kanonen 
unter dem Oberbefehl von Rejeb⸗Paſcha gemacht 
worden, der jedoch, am Ziel angelangt, franzöſiſche 
Truppen im Beſitz des Ortes gefunden hätte, vor 
denen er zur Vermeidung eines Zuſammenſtoßes 
retiriert wäre. Von Berezof in Tunis wurde alsbald 
eine franzöſiſche Expedition zur Verſtärkung der kleinen 
Garniſon von Ghat ausgeſandt, wogegen die benach⸗ 
barten Stämme türkiſchen Schutz anriefen. Der fran⸗ 
zöſiſche Befehlshaber habe jedoch in einer Zuſammenkunft 
Rejeb⸗Paſcha bewieſen, daß Ghat franzöſiſches Gebiet 
ſei. Auch die Pariſer Regierung betrachte Deutſch⸗ 
land als Anſtifter des panislamiti- 

en Vorgehens in Nordafrika. 
Wie die Pariſer „Agence Havas“ demgegenüber mit⸗ 
teilt, iſt im franz öſiſchen Miniſterium 
des Auswärtigen eine Beſtätigung dieſer Mel⸗ 
dung nicht eingetroffen! - Hierzu bemerkt 
die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“: „Es iſt erfreulich, 
daß der unglaublichen neueſten Hetzerei der „Daily 
Mail“ von franzöſiſcher Seite ſo prompt ein Dementi 
entgegengeſetzt wird. Wir können der Mitteilung der 
„Agence Havas“ noch beifügen, daß an keiner zu⸗ 
ſtändigen Stelle in Deutſchland über die Expedition, von 
der die „Daily Mail“ fabelt, das Geringſte bekannt 
iſt. Angeſichts des franzöſiſchen Widerſpruches wird 
die „Daily Mail“ ihre reiche Erfindungsgabe von neuem 
anſtrengen müſſen, um Deutſchland bei 
anderen Nationen zu verdächtigen.“ 


Ein Veteran der Kriegsflotte. Eines 
unſerer bekannteſten Auslandsſchiffe, das 
Kanonenboot „Habicht“, ſoll am 28. 
Juli auf der Kieler Reichswerft zum Ab⸗ 
wracken verkauft werden. Das Reichs⸗ 
marineamt bringt das Kriegsſchiff mit feinen 
maſchinellen Einrichtungen und anderen Teilen 
unter den Hammer. Der „Habicht“ liegt ſeit 
dem 2. Oktober 1905 auf der Danziger Werft. 
Das Schiff hat eine glänzende Geſchichte und 
wiederholt deutſche Anſiedler in der Südſee, in 
Kamerun, in Südweſtafrika unter ſchweren 
Verluſten gegen aufſtändiſche Eingeborene ge⸗ 


Verladebetrieb hervor. 


Anzeigenpreis: 


ſchützt. 1882 lag es vor Alexandrien, als die 
Unruhen in Aegypten deutſche Reichs⸗ 
angehörige bedrohten. Die Tätigkeit des 
„Habicht“ in Südweſtafrika zu Beginn 
des Hereroaufſtandes iſt eins der ruhmreichſten 
Kapitel unſerer Kolonialgeſchichte. Wohl hatte 
das Schiff 6 Tote und 11 Verwundete, aber 
es ſchützte unſere Landsleute wirkſam gegen 
die mordgierigen Hererobanden. Der, Habicht“ 
hat ſeit 1880 volle 19 Jahre im Ausland ge⸗ 
kreuzt. Es iſt dies eine Leiſtung, deren ſich 
nur wenige Schiffe rühmen können. 

Gouverneur v. Puttkamer iſt in dem 
Disziplinarverfahren, das gegen ihn ſchwebt, 
den „Hamb. Nachr.“ zufolge bereits vernommen 
worden. Die Vernehmung erfolgte durch den 
Kammergerichtsrat Strähler. 

Von den Lohnkämpfen. Zur Arbeits⸗ 
einſtellung in der Hamburger 
Münze wird gemeldet: Auf den Beſcheid der 
Deputation für Handel und Schiffahrt, durch 
den die ausſtändigen Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Münze aufgefordert wurden, ihre Arbeit 
bedingungslos bis zum 19. Juli 6 Uhr morgens 
wieder aufzunehmen, widrigenfalls ſie von 
einer ferneren Beſchäftigung in 
der Münzſtätte ausgeſchloſſen ſeien, haben 
die Arbeiter beſchloſſen, die Forderung der Be⸗ 
hörde abzulehnen. Für die Behörde iſt die 
Angelegenheit damit erledigt, da für ſie nur 
der gegebene Beſcheid maßgebend fein kann. 
— Weiter wird aus Duisburg berichtet: 
Nachdem im Duisburger und Ruhroter Hafen⸗ 
gebiet Erz verlader bereits bei drei Firmen 
in den Ausſtand getreten ſind, macht ſich bei 
den Unternehmern eine Bewegung be⸗ 
merkbar, zur Abwehr weiterer Streik⸗ 
gelüſte einen Verband zu bilden. Der 
partielle Streik ruft bereits 8 im 

Polniſche beiter 
halten mühſam bei einzelnen Firmen den Be⸗ 
trieb aufrecht. Die Streikenden erſtreben eine 
Lohnaufbeſſerung. Sozialiſtiſche Agitatoren be⸗ 
reiſen das Ausſtandsgebiet, um einen allge⸗ 
meinen Hafenarbeiterſtreik herbeizuführen. 

Internationaler Streikſchutz. Verhand⸗ 
lungen zwiſchen deutſchen und öſter⸗ 


reichiſchen Arbeitgeberorganiſa⸗ 


tionen ſind in der letzten Zeit eingeleitet 
worden, um eine Art voninter nationaler 
Streikabwehr herbeizuführen. Voraus⸗ 
ſichtlich werden die Verhandlungen zu einem 
befriedigenden Ergebnis führen. Man will es 
durch den Abſchluß ſolcher Vereinbarungen ver⸗ 
hindern, daß in Streikfällen organiſierte Ar⸗ 
beiter des einen Landes maſſenweiſe über die 
Grenze geworfen werden, um ihnen bis zum 
Ablauf des Streiks Unterkommen und Verdienſt 
zu verſchaffen. 

Eine ſozialdemokratiſche Frauenkon⸗ 
ferenz ſoll auch in dieſem Jahre abgehalten 
werden. Als Beauftragte der Genoſſinnen 
Deutſchlands beruft Fräulein Ottilie Bader 


‚fie nach Mannheim ein, wo der nächſte 


eee Parteitag ſtattfinden wird. 
Die Konferenz ſoll Sonnabend den 22. September 
zuſammentreten. Als proviſoriſche Tagesordnung 
wird vorgeſchlagen: 1. Bericht der Zentral⸗ 
vertrauensperſon: a) Agitation, b) Preſſe. 
2. Frauenſtimmrecht. 3. Agitation unter den 
Landarbeiterinnen. 4. Die Dienſtbotendewegung. 
5. Fürſorge für Schwangere und Wöchnerinnen. 
Als Referentinnen ſind unter anderem für 
Punkt 2 Frau Zetkin, für Punkt 3 Frau Zietz, 
für Punkt 4 Fräulein Grünberg, für Punkt 5 
Frau Duncker in Ausſicht genommen. 
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= AUSIA 22 
* Der Verteidiger Port Arthurs, Ge⸗ 
neral Stöſſel, wird demnächſt als 
Verräter ſterben, wenn ihn nicht noch 
die Gnade des Zaren vor dieſem Schimpfe 
rettet. Die „Nowoje Wremja“ meldet, daß 
die Unterſuchung wegen der Kapitulation 
von Port Arthur beendigt worden iſt. 
Der Bericht ſoll dem Zaren in etwa drei 
Wochen vorgelegt werden. Die Unterſuchungs⸗ 


kommiſſion, die unter General Ropp tagte, 
ſtellte feſt, daß die Kapitulation der Feſtung 
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ein ſchweres Verbrechen war. Das 
Geſetz fordert für Stöſſel Orden⸗ und Rang⸗ 
entkleidung ſowie den Tod durch Er⸗ 
ſchießen, für General Fock Rangentklei- 
dung und 20 Jahre Zwangsarbeit, für General 
Reiß Nangentkleidung und Deportation, 
für Statthalter Alexejew und General 
Smirnow ſowie für einige andere Offiziere 
einen allerhöchſten Verweis. 

* Der Prozeß gegen die Meuterer der 
Schwarzmeer⸗Flotte, über den wir bereits be⸗ 
richteten, erſtreckt ſich auf 300 Perſonen. Ganz 
Sſewaſtopol hegt Sympathien für die 
Angeklagten und macht dieſen Gefühlen 
durch Streiks der Verkehrsdeamten Luft. Der 
Prozeß wird gegen vier Kategorien von An⸗ 
geklagten geführt werden. Geſtern ſaßen 93 
Gefangene hinter den Eiſengittern der Anklage⸗ 
bänke, desgleichen der Verteidiger, und zwar 
aus Vorſicht gegen etwaigen Uebe 1 all 
des Gerichtsſaals. Die Angeklagten er⸗ 
klären durchweg, dem Prozeſſe nicht beiwohnen 
zu wollen. Die Unten ſuchung ſei die Tatſachen 
entſtellend geführt worden. Die Angeklagten 
lärmten und tobten derart, daß ſie ab⸗ 
geführt werden mußten. Der Verteidiger 
mußte ebenfalls fortgehen. Nur neun Ange⸗ 
klagte blieben im Verhandlungsſaal. Ob der 
Prozeß wird zu Ende geführt werden können, 
erſcheint fraglich. 

Dreyfus und feine Kameraden. Pariſer 
nationaliſtiſche Zeitungen behaupteten, Dreyfus 
werde es nicht wagen, den aktiven Dienft 
wieder aufzunehmen. Er tritt jedoch zu ihrem 
Aerger anfangs Auguſt wieder in das Heer 
ein. Der Generalſtab in Paris und die Offiziere 
5 8 . ln 

m ſogar als Zeichen ihrer Sympathie eine 
im 6 in der fie ihn als . 
herzlichwillkommenheißen. — Picquarts 
Ernennung zum Divifionsgeneral ſoll bereits 
am 1. September erfolgen. 


* Ein holländiſcher Thronerbe? Prinz 
Heinrich der Niederlande ftattete 
in dieſen Tagen dem niederländiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten de Meeſter einen Beſuch . 
Man nimmt an, daß in nächſter Zeit im 
Miniſterrat eine offizielle Mitteilung 
über das in der königlichen Familie zu er⸗ 
ee freudige Ereignis erfolgen 
wird. 

* Die deutſchen Fackeln bei Chamber- 
lains Geburtstag. Aus London wird ge⸗ 
meldet: Der Handels miniſter Loyd 
George erklärte geſtern im Unterhauſe auf eine 
Anfrage des Abgeordneten Mac Veagh, ihm 
fei amtlich davon nichts bekannt, daß die un⸗ 
längſt für einen Fackelzug zu Ehren Joſef 
Chamberlains in Birmingham benutzten 5000 
Pechfackeln deutſchen Fabrikates nicht die ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebene Bezeichnung „Made in 
Germany“ trugen. Er freue ſich jedoch, fügte 
er unter ſchallender Heiterkeit des Hauſes 
hinzu, daß Thamberlain und ſeine 
Anhänger dadurch in die Lage gekommen 
ſeien, wenigſtens einen Abend die Segnungen 
des Freihandels zu empfinden. 

* Der Waffenſtillſtand in Zentral⸗ 
Amerika iſt Mittwoch früh 6 Uhr in Kraft 
getreten. Vormittags ſprach der Geſandte 
Guatemalas auf dem Staatsdepartement in 
Waſhington vor und erklärte, Guatemala habe 
drei Kommiſſare ernannt, die Guatemala bei 
den am Donnerstag an Bord des amerikaniſchen 
Kreuzers „Marblehead“ ſtattfindenden Friedens⸗ 
verhandlungen vertreten ſollen. 


Ein Staatsitreich des Zaren 


Was die Lage in Rußland beſonders 
unüderſichtlich und verworren macht, iſt die 
ſtets ſchwankende Haltung des Zaren. 
Bald heißt es, er ſei gewillt, das Miniſterium 
Goremykin zu verabſchieden und die Neubildung 
des Kabinetts den Mehrheitsparteien der Duma 
zu übertragen, bald verlautet mit größter 
Sicherheit, der Zar ſei entſchloſſen die Duma 
auseinanderzujagen und wieder ein völlig 
reaktionäres Regierungsſyſtem einzuführen. 
Die mehr oder minder große Beſtümmtheit, mit 
welcher die eine oder die andere dieſer Meldungen 
auftritt, iſt ein untrügliches Zeichen dafür, welche 
der beiden ſich ſtets bekämpfenden Parteien 


* 


r 


nicht gebilligt. 


— die liberale und die reaktionäre — für 
den Augenblick am Zarenhofe die Oberhand 
hat. Gegenwärtig iſt „reaktionär“ wieder ein⸗ 
mal Trumpf. Nach Meldungen aus Peters⸗ 
burg hat die Regierung e der jüngſten 
Ereigniffe endgültig beſchloſſen, die Freiheits⸗ 
bewegung gewaltſam zu unter⸗ 
drücken. Alle Unterhandlungen wegen 
Bildung eines parlamentariſchen Kabinetts ſind 
abgebrochen. Die Militärdiktatur ſoll 
proklamiert werden, falls die Gärung in der 
Armee zunimmt. Der Kriegs miniſter wird 
ſämtliche Militärbezirke bereiſen, um die 
Stimmung der Armee aus eigner An⸗ 
ſchauung kennen zu lernen und den An⸗ 
ſturm gegen die Revolution vorzubereiten. 
Der Exminiſter Dur nowo ſoll aus dem 
Ausland auf einen leitenden Poſten zurück⸗ 
berufen werden. Mehrere Miniſter, ſowie Mit⸗ 
wer der Hofkamarilla arbeiten auf eine 
uflöſung der Reichsduma hin. 
Einſtweilen aber wird dieſer Plan in Peterhof 
Die revolutionären Parteien 
rüſten ſich demgegenüber zum entſcheidenden 
Kampf und bewaffnen ihre Anhänger. In 
Moskau allein verfügen die Revolutionäre 
über 1500 Gewehre. 
Noch charakteriſtiſcher iſt eine Erklärung 
Regierungsblattes Roszija, in der 
es heißt, Deutſchland und re 
feien einverſtanden, Truppen nach Ruß- 
land zur Unterdrückung der revo⸗ 
lutionären Bewegung zu ſchicken, falls 
die ruſſiſche Regierung hierum bittet. — Diefe 
ng wurde, wie gemeldet wird, in Peters⸗ 
burger politiſchen Kreiſe mit höchſter Ent⸗ 
rüſtung aufgenommen. Man folgerte daraus, 
daß die ruſſiſche Regierung zu den äußer⸗ 
ſten Nef egen die Duma 
entſchloſſen iſt und ſich nicht ſcheut, ſelbſt auf 
militäriſche Hilfe fremder Staaten gegen die 
Bewegung im eigenen Lande zurückzugreifen. 
Wir meinen, daß es ſich nur um einen Schreck ⸗ 
ſchuß gegen die Duma handelt. Oder wollte 
man einen ernſthaften Schlag gegen das Par⸗ 
lament planen? Allerdings würde man ſich in 
dieſem Falle wohl ohne die deutſch⸗öſterreichiſche 
Unterſtützung behelfen müſſen. 
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Graudenz, 19 Juli. Eine ſtarke Fiſch⸗ 


des 


otter ſchoß der Buchhalter Dettlaff im kleinen 
Miſchker See. Es iſt bereits das vierte Exemplar 
ſeit dem vorigen Jahre. Da der See ſehr 
ſumpfig und mit dem Kahn ſchwer paſſierbar, 


mit Wurzeln und verſchiedenem Unkraut durch⸗ 
Nane iſt, ſo finden die Ottern Schutz vor 
Nachſtellungen. d 

ulm, 19. Juli. Die Bockauktion 
n Wichorſee hatte einen ſehr guten Ver⸗ 
auf. Sämtliche 72 ungehörnten Böcke wurden 
zum Durchſchnittspreiſe von 292 Mk. verkauft 
und der Bedarf nicht annähernd gedeckt. 

Schwetz, 19. Juli. Von einem ſchweren 
Jagdunfall wurde der Beſitzer Ewert in 
Treul betroffen. Er befand ſich auf der 
Entenjagd in den Weichſelkämpen, als ſich ein 
Schuß feiner Flinte entlud und ihn mit voller 
Ladung in den rechten Oberſchenkel traf. 

Ezersk, 19. Juli. Die Czersker 
Brauerei (G. m. b. H.) iſt in den Beſitz der 
Herren Ernſt Breem = Stettin und Otto Groß⸗ 
CTzersk übergegangen. a 

Rieſenburg, 19. Juli. Das Ritter ⸗ 
gut Steinberg, Herrn Paul Ziemens 
gehörig, iſt für 500 000 Mk. in den Beſitz 

es Herrn Franz Ortmann aus dem Kreiſe 
Culm übergegangen. 

Marienwerder, 18. Juli. Im Rachels⸗ 
hofer Walde in der Nähe von Straszewo ent⸗ 
ſtand heute nachmittag ein Waldbrand, 
von welchem eine Fläche von etwa 40 Morgen 
betroffen wurde. Die Weiterverhreitung 
wurde durch Aufwerfen von Sand verhindert. 
Man glaubt die Enſtehung des Brandes auf 
das Fortwerfen einer brennenden Zigarette 
zurückführen zu müſſen. 

Marienburg, 19. Juli. Wie nun feſt⸗ 
ſteht, hält unſer Infanterie Bataillon 
am 1. Oktober ſeinen Einzug bei uns. Der 
Magiſtrat hat beſchloſſen, dem Offizier korps 
für ſein Kafino ein großes, künſtleriſch ausge⸗ 
ſtattetes Fenſter zu ſchenken. Das Geſchenk 
iſt für die Hauptſeite des Kafinos beſtimmt 
und erfordert einen Koſtenaufwand von 
700 Mark. 

Elbing, 19. Juli. Bei dem heutigen 
ſtarken Cewitter waren von hier aus in 


der Niederung mehrere Brände, durch 


Blitzſchläge hervorgerufen, zu beobachten. Unter 
anderen iſt das Grundſtück des Mühlenbe⸗ 
ſitzers Krüger⸗Fichthorſt niedergebrannt. 
Danzig, 19. Juli. Herr Gutsbeſitzer 
Wodſack in Langenau bei Danzig hat ſein 
Gut in Größe von 400 Morgen nebſt vollem 
Inventar und Ernte an das Landwirtſchaftliche 
Anſiedlungs⸗Kontor Anker & Behrendt in Danzig 
zum Preiſe von 200 000 Mark verkauft. 
Pillau, 19. Juli. Beim Baden in der 
See iſt der Heizer Schmidt vom Torpedoboot 


„S 125“ ertrunken. Obgleich ein Deck⸗ 
offizier noch Rettungsverſuche unternahm, ge⸗ 
lang es ihm nicht, den Verunglückten den 
Wellen zu entreißen. Die Leiche iſt bis jetzt 
noch nicht geborgen. 

Allenſtein, 19. Juli. Nachts brach im 
Wohnhauſe des Gemeindevorſtehers Tietz in 
dem benachbarten Alt⸗Vierzighuben Feuer 
aus. Da die Bewohner erſt erwachten als das 
Haus in hellen Flammen ſtand, ſo vermochten 
ſie nur das nackte Leben zu retten. Doch ge⸗ 
lang es, die Wirtſchaftsgebäude vor dem 
wütenden Element zu ſchützen. Außer 
Möbeln, Wäſche, Betten, Kleidern, einer großen 
Anzahl von jungen Hühnern und Enten ſind 
auch ſämtliche amtlichen Schulzenbücher und 
Hefte ein Raub der Flammen geworden. Die 
Entſtehungsurſache ſcheint auf einen Racheakt 
zurückzuführen zu ſein. 

Johannisburg, 19. Juli. Den Kaiſer 
zum Taufpaten gebeten haben bei ihrem 
ſiebenten Sohne die Glaſerſchen Eheleute hier. 


Der Kaiſer hat die Patenſchaft angenommen 


und den Eheleuten eine Unterſtützung zugehen 


laſſen. 

Bartenſtein, 19. Juli. Ein hieſiger Ge⸗ 
ſchäftsmann erhielt einen am 15. Juli in 
Heiligenbeil aufgegebenen Brief mit 5 Mark 
Inhalt und folgenden Zeilen ohne Unterſchrift: 
„Ein reuiger Sünder bittet um Ver⸗ 
re 

Liebemühl, 19. Juli. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich auf dem be 
nachbarten Gute Charlottenhof. Die ſchlecht⸗ 
geladenen Garben eines hochbeladenen Ernte⸗ 
wagens rutſchten herunter, wobei die 16jährige 
Scharwerkerin Roſe mit herabſtürzte und einen 
komplizierten Knöchelbruch erlitt. — Der 
Schuhmachergeſelle B., der bei der Neudeckung 
des Daches am Hauſe des Schuhmachers Schr. 

ur Aushilfe herangezogen war ſtürzte in⸗ 
ſolge eines Fehltritts vom Dache auf das 
Steinpflaſter und blieb beſinnungslos liegen. 

Darkehmen, 19. Juli. Im Kundßicker 
Torfbruche ertrunken iſt am Montag die 
ſiebenjährige Tochter des Beſitzers Schulz in 
Kundßicken. 

Königsberg, 19. Juli. Eine Sitzung des 
Aufſichtsrats der Oſtpreußiſchen Land⸗ 
geſellſchaft fand geſtern unter Vorſitz des 
Oberpräſidialrats Dr. Gramſch im hieſigen 
Regierungsgebäude ſtatt. Auch Geheimer 
Oberfinanzrat Lottner von der kgl. Seehand⸗ 
lung, Geh. Finanzrat Dr. Hugenberg vom 
Finanzminiſterium und Geh. Regierungsrat von 
Schwerin vom Miniſterium des Innern waren 
anweſend. Es wurden die Pläne für die Auf⸗ 
teilung mehrerer von der Landgeſellſchaft an⸗ 
gekaufter Güter feſtgeſtellt. 

Eydtkuhnen, 19. Juli. In letzter Zeit 
iſt in hieſigen Geſchäften wiederholt falſches 
ruſſiſches Geld in Zahlung gegeben worden 
Es handelt ſich beſonders um Rubelſtücke, die 
mitunter ziemlich plump nachgeahmt waren, 
doch ſind auch viele falſche Fünfrubelſtücke im 
Umlauf, die ſchwer als Falſifikate zu erkennen 
ſind. Bei dem Andrang, der beſonders an 
Markitagen in den hieſigen Geſchäften herrſcht, 
iſt es nicht ſchwer, Falſchſtücke in Zahlung zu 
geben, doch find hierbei ſchon einige Ruſſen 
verhaftet worden. Der ruſſiſchen Polizei iſt es 
trotz aller Bemühungen bisher nicht gelungen, 
den Falſchmünzern auf die Spur zu kommen. 

Memel, 19. Juli. Zwei Reiſekähne 
ſind am Montag während des ſtarken Ge⸗ 
witters an der gefürchteten Windenburger 
Ecke geſunken. Von dem Kahn des 
Schiffers Girneit wurde der Beſitzer fortge⸗ 
ſpült und iſt ertrunken; ebenſo er: 
tranken zwei kleinere Kinder, die 
ſich in der Kajüte befanden, während ein Ma⸗ 
troſe die Frau des Schiffers und den älteſten 
Sohn ſowie ſich ſelbſt zu retten vermochte. Der 
andere geſunkene Kahn ſoll der des Schiffers 
Fiſcher ſein, deſſen Vater vor einigen Jahren 
an derſelben Stelle ertrunken iſt. Ob auch 
hier Menſchenleben zu beklagen ſind, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Bromberg, 19. Juli. Tödlich ver⸗ 
unglückt iſt geſtern nachmittag auf dem 
hieſigen Güterbahnhof der Arbeiter Martin 
Matuszewski. Beim Ausladen von Kohlen 
aus einer Lore wollte M. die unter den Wagen 
gefallenen Kohlen hervorholen und kroch zu 
dieſem Zwecke unter den Güterwagen. Während 
er noch darunter war, ſtieß ein von einem 
Rangierzuge abgekoppelter und in Bewegung 
befindlicher Wagen auf den Kohlenwagen auf 
und der darunter befindliche Arbeiter wurde 
ſo unglücklich überfahren, daß er nach kurzer 
Zeit an den erlittenen ſchweren inneren Ver⸗ 
letzungen verſtar b. Der Verunglückte hinter⸗ 
läßt außer ſeiner Frau auch mehrere Kinder. 
— Die Firma Daniel Tilſiter in Bromberg 
hat das Rittergut Lenartowo im 
Kreiſe Strellno, 1460 Morgen groß, angekauft. 

Znin, 19. Juli. Beim Legen der Funda⸗ 
mente eines Neubaues in der Poſenerſtraße 
ſprudelten geſtern plötzlich gewaltige 
Waſſermaſſen in die Höhe, die aus einer 
unterirdiſchen Quelle kamen. Nach vieler Mühe 
gelang es, das Waſſer durch Holzſchichten, 
Steine uſw. einzudämmen. — Der Arbeiter 
Franz Zygmund und deſſen Sohn Stanislaus 
aus Venetia überfielen aus einer gering⸗ 


fg gen Urſache den dortigen Inſpektor 
und ſchlugen mit einem Spaten auf ihn ein. 
In der Schöffengerichtsſitzung vom 16. d. M. 
wurden Vater und Sohn zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt. 

Strelno, 19. Juli. Im Auftrage des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten iſt wieder 
ein Entwurf zu einer neuen maſſiven Straßen⸗ 
brücke über den Goploſee bei Kruſch⸗ 
witz im Zuge der Provinzialchauſſee aufgeſtellt 
worden. Er iſt der Provinzialverwaltung über⸗ 
ſandt, um eine Stellungnahme wegen der auf 
die Provinz entfallenden Koſten herbeizuführen. 
Das Brückenbauprojekt ſteht in näherer Be⸗ 
ziehung zu dem geplanten Eiſenbahnbau 
Kruſchwitz — Argenau. 

Meſeritz, 19. Juli. Sitzen geblieben ſind 
vorgeſtern abend in Dürrlettel die Fahrgäſte 
des letzten aus Bentſchen kommenden Zuges. 
Da eine Kuppelung nicht geſchloſſen war, fuhr 
der Lokomotivführer nur mit Maſchine 
und Packwagen ab; alles Rufen und 
Pfeifen, ihn zur Rückkehr zu bewegen, war 
vergeblich. Erſt in Bauchwitz bemerkte er, 
von einem Telegramm überholt, den Verluſt 
des Zuges und mußte nun ſchleunigſt zurück⸗ 
kehren, um die verlaſſenen Reiſenden mit einer 
kleinen Verſpätung ihren Zielen zuzuführen. 

Poſen, 20. Juli. In der Umgegend 
herrſcht reicher Kinderſegen. Zwei Familien 
beſitzen 20 bezw. 21 Kinder. 15 Kinder findet 
man in mehreren Familien. Geſtern wurde 


die Frau des Wirtes Pocata in Rozdrazewo 
von Vierlingen (Mädchen) entbunden. 
Die Mutter ſowie die Kleinen befinden ſich 


nales 
Wa 


ganz wohl. 


eee eee 


Thorn, 20. Juli. 

— Perſonalien. Der Rechtskandidat Friedrich 
Koppen aus Königsberg iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Tiegenhof zur Beſchäftigung 
überwieſen — Der Rechtskandidat Konrad Schultz 
aus Weichſelmünde iſt zum Referendar ernannt und 
dem Amtsgericht in Putzig zur Beſchäftigung überwieſen. 
— Der Rechtskandidat Jakob Pniwin aus Königs⸗ 
berg iſt zum Referendar ernannt. — Regierungsrat 
chwerin⸗ Marienwerder iſt zum zweiten Mit⸗ 
gliede des dortigen Bezirksausſchuſſes unter Enthebung 
des Regierungsaſſeſſors Dr. Beermann von dieſem 
Amte, auf Lebenszeit ernannt worden. — Dem Land⸗ 
bauinſpektor Behrendt bei der Regierung zu Marien⸗ 
werder und dem Kreisbauinſpektor Fahr n Culm iſt 
Allerhöchſt der Charakter als Baurat mit dem perſön⸗ 


lichen Range der Räte 4. Klaſſe verliehen worden. — 


Die Wahl des Kaſſierers des Vorſchußvereins Karl 
Brosce zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt 
Stuhm iſt beſtätigt worden. — Die Erſatzwahl des 
Kaufmanns oſef Marcus zum Ratmann der 
Stadt Löbau iſt beſtätigt worden. 

— Unterrihtskurfe für künftige 
Lokomotivführer. Der Miniſter für Handel 
und Gewerbe hat, wie wir bereits meldeten, 
beſchloſſen, bei mehreren Königlichen höheren 
Maſchinenbauſchulen, zunächſt in Altona, Dort⸗ 
mund und Poſen, beſondere Unterrichtskurſe 
einzurichten, um junge Handwerker des Schloſſer⸗ 
und Schmiedegewerbes für den ſpäteren Ein⸗ 
tritt in den Lokomotivdienſt heranzubilden. 
Das Beſtehen der Prüfung gewährt folgende 
Vergünſtigungen: a) die in Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätten bereits beſchäftigten Handwerker ſind 
bei der Einſtellung in den Lokomotivdienft vor⸗ 
zugsweiſe zu berüchkſichtigen, unbeſchadet des 
Vorrechts der in den Werkſtätten der Staats« 
eiſenbahnverwaltung als Lehrlinge ausgebildeten 
und geprüften Handwerker; b) die in Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten noch nicht beſchäftigten Hand⸗ 
werker ſind bei der Einſtellung von Werkſtätten⸗ 
handwerkern vorzugsweiſe zu berückſichtigen. 
Hierbei ſind ſolche Prüflinge vorweg zu be⸗ 
rückſichtigen, welche die Geſellenprüfung vor 
dem Prüfungsausſchuß einer Handwerks⸗ 
kammer abgelegt haben; e) durch die Prüfung 
gelten als nachgewieſen: die Erforderniſſe im 
Abſatz 2 Ziffer 1 und 8 der Prüfungsvor⸗ 
ſchriften für Lokomotipheizer und im Abſatz 2 
Ziffer 3 und 10 der Prüfungsvorſchriften für 
Lokomotivführer. Geeignete Werkſtättenhand⸗ 
werker ſind auf die Einrichtung dieſer Unter⸗ 
richtskurſe aufmerkſam zu machen. Das Schul⸗ 
geld von 10 Mk. für das Halbjahr iſt von 
den Teilnehmern aus eigenen Mitteln zu ent⸗ 
richten. 

— Hufſchmied Prüfung. Der nächſte 
Termin zur Prüfung von Hufſchmieden von 
der ſtaatlichen Prüfungs⸗Kommiſſion in Danzig 
iſt auf den 8. September angeſetzt. 

— Partielle Sonnenfinſterniſſe ſtehen 
am 21. Juli und 19. Auguſt bevor. Die erſte 
wird aber nur in der Südpolar⸗, die andere in 
der Nordpolargegend ſichtbar ſein. Auch eine 
vollſtändige Mondfinſternis, die am 4. Auguſt 
ftatifindet, bleibt für unſern Erdteil unſichtbar. 

— Auf reiſende Kinder weiſt anläßlich 
der Reiſezeit die Eiſenbahnbehörde durch Ver⸗ 
fügung an ihre Beamten hin. Danach ſollen 
die Bahnbeamten ſich der Kinder, die allein 
reiſen, mit größter Liebe annehmen. Stets 
ſollen die Zugbeamten bei ihrer Ablöſung die 
Kinder den Nachfolgern übergeben. Am Ort 
der Beſtimmung ſind die Kinder den Abholenden 
zuzuführen, oder die „Adreſſaten“ von ihrem 
Eintreffen zu benachrichtigen. Wenn ein Kind 


am Beſtimmungsort den Verwandten nicht 
zugeführt werden kann, ſo ſoll es der Polizei 
zugewieſen werden. 

— Die ſchärfere Kontrolle ruſſiſcher 
Auswanderer bezweckt eine landes polizeiliche 
Anordnung, die der Regierungspräſident in 
Marienwerder ſoeben erlaſſen hat. Die Ver⸗ 
ordnung beſtimmt, daß außerdeutſchen Aus⸗ 
wanderern der Eintritt in den Regierungsbezirk 
Marienwerder über die ruſſiſche Grenze nur 
dann geſtattet wird, wenn ſie einen ordnungs⸗ 
mäßigen Paß, einen mit einer in Deutſchland 
konzeſſionierten Schiffahrtsgeſellſchaft abge⸗ 
ſchloſſenen Paſſagevertrag zur Fahrt nach einem 
außerdeutſchen Ausſchiffungshafen, eine Eifen- 
bahnfahrkarte bis zum Einſchiffungshafen und 
ausreichende Barmittel beſitzen, die ihre Aufnahme 
an dem Reiſeziel oder im Falle ihrer dortigen 
Zurückweiſung die Rückbeförderung in die 
Heimat gewährleiſten. Hierzu iſt bei geſunden 
und nicht gebrechlichen Perſonen von mehr als 
10 Jahren eine Summe von je 400 Mark., bei 
jüngeren Perſonen eine Summe von 100 Mk. 
für erforderlich zu halten. Alle außerdeutſchen 
Auswanderer, die beim Ueberſchreiten der 
preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze dieſe Bedingungen 
nicht erfüllen, haben die Kontrollſtation in 
Ottlotſchin zu paſſieren und dort den An⸗ 
ordnungen der Polizeibehörden wegen Zuweiſung 
der Kontrollſtationen unbedingt nachzukommen. 
Die Auswanderer dürfen ſich zur Weiterreise 
nach den Einſchiffungshäfen nur der Eiſenbahn 
bedienen, und zwar nur der ihnen vom Bahn⸗ 
perſonal zugewieſenen Wagen. Auswanderer, 
die den Beſtimmungen zuwiderhandeln, haben 
ihre ſofortige zwangsweiſe Abſchiebung über 
die Grenze zu gewärtigen. 

— Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins. Vom 20. bis 25. Auguſt 
d. J. tagt in Danzig die 7. Hauptverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Forſtvereins (34. Ver⸗ 
ſammlung Deutſcher Forſtmänner). Die Ver⸗ 
handlungen beginnen am 21. Auguſt, vor⸗ 
mittags 8 Uhr, im Hotel „Danziger Hof“. 
Aus der Tagesordnung ſei hervorgehoben: 
„Forſtliche Behandlung der Oedländereien in 
Weſtpreußen und Dünenbau“, „Bedeutung und 
Beſchaffung guter Waldſämereien und Pflanzen“, 
„Ueber die forſtliche Preſſe“ und anderes. 
Am 23. Auguſt wird ein Ausflug in die Ober⸗ 
förſterei Steegen auf der Friſchen Nehrung 
unternommen. Für den 24. und 25. Auguſt 
ſind Ausflüge in die Oberförſtereien Lippuſch 
und Karthaus, ſowie nach der Halbinſel Hela 
geplant. Am 21. und 22. Auguſt ſind nach 
Schluß der Verhandlungen Beſuche von Oliva 
und Zoppot und eine Dampferfahrt auf der 
Mottlau und Weichſel zur Beſichtigung von 
Kriegsſchiffen und Werften vorgeſehen. Hier⸗ 


bei ſei noch beſonders darauf hingewieſen, daß 


nicht nur die Vorzüge Danzigs für die Aus⸗ 
wahl als Verſammlungsort beſtimmend geweſen 
iſt, ſondern beſonders auch den deutſchen — 
ſpeziell den ſüddeutſchen — Forſtleuten an 
Ort und Stelle die Erfolge der ſchweren und 
Dezennien langen Arbeit zu zeigen, welche 
dort zur Bindung der Meeres- und Binnen⸗ 
dünen geleiſtet iſt. So lautet denn auch das 
Hauptthema: „Die forſtliche Behandlung der 
Dedländereien und der Dünenbau in Weſt⸗ 
preußen“; daher auch die beiden großen Ex⸗ 
kurfionen auf die Friſche Nehrung und in die 
Oedländereien des Kreiſes Berent. 

— Töchterhort der Poſtbeamten. Nach 
dem jetzt erſchienenen Geſchäftsbericht ſtieg das 
Kapitalvermögen auf 1 088 046 Mk. (gegen 
86 248 Mk. in 1904). Die Beiträge betrugen 
im Durchſchnitt pro Kopf der Beamtenſchaft 
16 Pfg. und für die Unterbeamten 9 Pfg. 
Im Jahre 1905 wurden 135 199,69 Mk. an 
Unterſtützungen verteilt. Davon erhielten 977 
Beamtenwaiſen 66 317,30 Mk. und 1676 
Unterbeamtenwaiſen 6883239 Mk. Die 
Eiſenbahnverwaltung hat jetzt eine ähnliche 
Einrichtung für Verſorgung von Waiſen ihrer 
Beamtenſchaft getroffen. 

— Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in 
Schönſee. Die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
wird am 28. Juli d. J. nachmittags 2½ Uhr 
durch Herrn Seminarlehrer Zieſemer⸗Marien⸗ 
burg eröffnet werden. Ein Vortrag über „Die 
Honigbiene und der Nutzen des reinen Honigs“, 
ſowie öffentliches Honigſchleudern uſw. werden 
zur Belehrung und Unterhaltung der Beſucher 
dienen. Am 29. Juli iſt die Ausſtellung 
während des ganzen Tages geöffnet. Es findet 
Militärkonzert ſtatt und der Ehren⸗Präſes, 
Herr Landrat Volckart, wird nach einer An⸗ 
ſprache die geſtifteten Ehrenpreiſe, Medaillen 
ujw. den Preisgekrönten einhändigen. Auch 
ein Honigmarkt wird abgehalten. Nach den 
eingegangenen Anmeldungen wird die Aus⸗ 
ſtellung viel Belehrendes und Intereſſantes 
auch für alle, die nicht Bienenzüchter find, 
bieten. Siehe Inſerat in heutiger Nummer! 

— Zirkus E. Blumenfeld Wwe. Ueber 
die renommierte Künſtlergeſellſchaft, die am 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag nächſter 
Woche in Thorn Vorſtellungen gibt, ſchreibt 
der „Liegnitzer Anzeiger“: „Auch in den ge⸗ 
ſtrigen Vorſtellungen wurden ſämtliche Pro⸗ 
grammnummern exakt und ſchneidig ausge⸗ 
führt, und entſprechend dem reichen cel 
ſtande weiſt das Programm faſt ausſchließlich 
„Pferdenummern“ auf. Zum Schluß der ge⸗ 


ſtrigen Abendvorſtellung gelangte die Pantomime 
»Deutſch⸗Südweſtafrika oder im Kampfe gegen 
die Hereros“ zur Aufführung. Die einzelnen, 
teils ſehr ſtimmungsvollen, von wildem Leben 
durchfluteten Bilder und Szenen verſetzten die 
Zuſchauer in die Poeſie des Lagerlebens und 
in den Schlachtentumult des wilden erbitterten 
Kampfes und die ſchmetternden Klänge des 
Siegesjubels. Die Pantomime „Südweſtafrika“ 
zeigt in ihrer Hauptſache den guten Geiſt und 
dabei heiteren Sinn unſerer braven Soldaten, 
die freiwillig hinausgezogen ſind in das ferne 
Feindesland, als die Kunde von den Greuel⸗ 
taten nach der Heimat drang. Zum Schluß 
erfolgte die Erſtürmung einer 20 Fuß hohen 
Felſenwand ſeitens der Deutſchen. Nach dieſer 
hervorragenden Tat erſcholl unter patriotiſcher 
Begeiſterung die Nationalhymne, die ein 
Huldigungsakt begleitete. Bei der Aufführung 
100 i ſind über 120 Perſonen be⸗ 
äftigt.“ 

— Zauber⸗Soiree. Heute abend 8 ½ Uhr 
findet im Saale des Viktoriaparks eine Vor⸗ 
ſtellung des Zauberkünſtlers und Gedanken⸗ 
leſers Robert Cha⸗ſa⸗ne ſtatt. Von den ver⸗ 
ſchiedenen, zum Teil ſtaunenerregenden Kunſt⸗ 
ſtücken des Herrn Cha⸗ſa⸗ne, die überall, wo 
fie vorgeführt wurden, Beifall fanden, ſeien 
nur folgende erwähnt: Das Verſchwinden 
eines Geldſtückes aus der Hand eines Zu⸗ 
ſchauers, das Worttreffen uſw., ferner ein Akt, 
bei welchem ſich der Künſtler an einen Pfahl 
feſſeln und ſich dann zur Kontrolle die Feſſeln 
verſiegeln ließ um ſodann hinter einem Vor⸗ 
hang einen Tiſch in Bewegung zu ſetzen, Trom⸗ 
pete und Geige zu ſpielen und ſchließlich ſogar 
ſeinen Frack einem vor ihm ſtehenden Herrn 
auf ug rg 920 Be 

— Die edensgeſe r Weſt ; 
preußen hält ihre beiden = A zeit 
verſammlungen am 3. Auguſt und 20. September 
in Danzig ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen für die erſte Verſammlung Erſtattung 
des Jahresberichts, Wahl der Mitglieder des 
engeren Ausſchuſſes und der Rechnungs⸗ 
reviloren, für die zweite Verſammlung Er⸗ 
teilung der Entlaſtung und Bewilligung von 
Stipendien. 

— Kriegerverein. Morgen abend 7 Uhr 
findet eine Vorſtandsſitzung, um 8½ Uhr eine 
Hauptverſammlung ſtatt. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Am 
Sonntag, den 29. d. Mts. findet eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ſtatt, in der über die Statuten⸗ 
änderung verhandelt werden ſoll. 

— Konzert im Ziegelei⸗Park. Die geſtern 
abend von den vereinigten Kapellen der In⸗ 
fanterie-Regimenter 21, 61, 176 des Artillerie: 
Regiments Nr. 11 und des Ulanen⸗Regiments 
Nr. 4 zum Beſten des Militärhilfsvereins des 
17. Armeekorps veranſtaltete Muſikaufführung 
hatte zahlreiche Muſikfreunde nach dem Ziegelei⸗ 
Park gelockt. Als Dirigenten fungierten ab⸗ 
wechſelnd die Herren Nimtz, Böhm und Böhme. 
Das reichhaltige Programm wurde mit dem 
Marſch „Hohenzollernruhm“ von Unrath 
eröffnet. Der erſte Teil des Konzerts 
ſchloß mit dem Straußſchen Walzer „Wiener 
Blut.“ Aus dem zweiten Teil ſeien die 
Quvertüre zur Oper „Der Freiſchütz“ von 
Weber, das Wagner'ſche Vorſpiel zum Bühnen⸗ 
weih⸗Feſtſpiel „Parcival“ und „Czardas“ 
von Großmann erwähnt. Die Ouvertüre zur 
Oper „Tell“ von Roſſini, „Das Herz am 
Rhein“ von Hill und beſonders der Armee⸗ 
marſch Nr. 9 des Herzogs von Braunſchweig 
wurden vorzüglich ausgeführt und beifällig 
aufgenommen. Der letzte Teil begann mit 
„Kaiſer Wilhelms Gruß an ſein Volk“ von 
Eilenberg, dem das Intermezzo aus 
„Cavalleria Rusticana“ von Mascagni folgte. 
Den Schluß bildete das große patrlotiſche 
Potpourri „Im Zeichen des Mars“ von Herold. 
Das Konzert dürfte geſtern nicht nur den 
Beifall des Publikums ſondern auch einen 
finanziellen Erfolg zu verzeichnen haben. Die 
Straßenbahnzüge, die nach Schluß des Konzerts 
geſtürmt wurden, erwieſen ſich faſt als unzu⸗ 
reichend, um die vielen Fahrgäſte heimzuführen. 

— Im Tivoli konzertiert heute abend die 
Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 

— Zur Dampferfahrt nach Culm. Die 
Zahl der Teilnehmer iſt bis jetzt ſchen eine be⸗ 
trächtliche. Da aber auf dem Dampfer noch 
viel Platz iſt und ſich auch noch viele Inter⸗ 
eſſenten für dieſe Veranſtaltung finden dürften, 
werden weiterhin Anmeldungen von den 
Herren Kaufmun P. Meyer, Baderſtraße, 
Kaufmann Kirmes, Eliſabethſtraße und Bau⸗ 
meiſter Uebrick, Brombergerſtraße entgegenge⸗ 
nommen. Zu der Veranſtaltung dieſer Fahrt 
hat ſich der Haus⸗ und Grundbeſitzerverein 
nicht, wie es verſehentlich in der letzten Nummer 
unſerer Zeitung hieß, mit dem Beamten⸗Verein, 
ſondern ſelbſtverſtändlich mit dem Bürger⸗ 
verein zuſammengeſchloſſen. 

— Das Proviantamt zu Thorn kauft 
wie in früheren Jahren Roggen und Roggen⸗ 
ſtroh. Der Roggen muß aus reifen, gleich⸗ 
mäßigen, vollen, trockenen, dünnſchaligen 
Körnern von nicht zu geringer Größe beſtehen 
und frei von Mutterkorn und Brand ſein. 
Das Stroh muß Roggenlangſtroh ſein, darf 
nicht dumpfig riechen, nicht mit Roſt⸗ oder 


Brandpilzen beſetzt, auch nicht mit Diſteln ver⸗ 
mengt und durch Mäuſefraß beſchädigt ſein. 
— Zum Tiſchlerſtrein. Bisher iſt in der 
Lohnbewegung noch keine Aenderung einge⸗ 
treten. Beide Parteien beharren auf ihrem 
Standpunkt. Da ſich die Arbeitgeber auf Ver⸗ 
handlungen nicht einlaſſen, werden die Geſellen 
wohl gezwungen ſein, die Arbeit zu den alten 
Bedingungen bald wieder aufzunehmen. 

— Tierquälereien ſind wiederholt beim 
Treiben des Schlachtviehs nach dem Schlacht⸗ 
hauſe bemerkt worden. Bei der großen Hitze 
bewegen ſich die fetten Tiere nur ſchwer vor⸗ 
wärts und werden nun von den Treibern durch 
arge Schläge auf die empfindlichſten Teile, mit 
Vorliebe auf die Naſe, ja ſogar auf die Augen, 
gewaltſam in ein ſchnelleres Tempo zu bringen 
geſucht. Es iſt beobachtet worden, wie ein 
Tier zuſammenbrach. — Auch die abgetriebenen 
Gäule vor den ſchweren Laſtwagen haben jetzt 
das Schlimmſte zu dulden. Hier wie dort ſollte 
von Zeugen roher Behandlung energiſch einge⸗ 
griffen werden; auch möchte niemand die Mühe 
ſcheuen, ſolche Fälle mit genauer Angabe der 
Namen dem Vorſtande des hieſigen Tierſchutz⸗ 
vereins zur Anzeige zu bringen. 

— Karambolage. Heute mittag fuhren 
ſich zwei Radfahrer, die aus entgegengeſetzten 
Richtungen in ſchnellem Tempo gefahren kamen, 
am Altſtädtiſchen Markte in die Räder. Eine 
Maſchine wurde zertrümmert, die andere er⸗ 
heblich beſchädigt. Die beiden Radler kamen 
mit unbedeutenden Verletzungen davon. 

— Ein Ausreißer. Als geſtern abend ein 
Droſchkenkutſcher ſeinen Gaul vor einer Schmiede 
ſtehen ließ und ſich für kurze geit 
entfernt hatte, war bei ſeiner Rückkehr das 
Tier, dem das Warten wohl zu lange gedauert 
haben mochte, verſchwunden. Zu ſeiner Freude 
wurde es ihm von einem Herrn, der es ange 


halten hatte, wieder zugeführt. 
. 0 fel. Mühlengut 


Das 
Macejewo bei Ottlotſchin, 546 Morgen 
groß, hat die Firma Wolf Tilſiter in Bromberg 


gekauft. — Das Reſtaurationsgrundſtück Thorn⸗ 


Mocker Thornerſtraße 39 hat der bisherige 


Beſitzer Herr Paul Frieſe an Frau 
Schmiſchke aus Bromberg für den Preis von 
19000 Mark verkauft. 

— Ertrunken. Am Sonntag nachmittag 
hat der Musketier Bergmann vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21 in der toten Weichſel entgegen 
dem Verbot gebadet. Die Nichtbeachtung 
dieſes Verbots mußte er mit dem Leben 
büßen. Geſtern wurde ſeine Leiche in der 
Nähe der Pionierbadeanſtalt gelandet. 

— Von der Weichſel. Der Waſſer ſtand 
betrug heute früh 3½¼ Meter. Die Ladegleiſe 


der Uferbahn können bereits wieder benutzt 


werden, auch der Fährdampfer hat geſtern 
abend die Fahrten wieder aufgenommen. 

— Gefunden: Eine Fahrrad⸗Luftpumpe. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,25 Meter über Null, 
bei Warſchau 2.99 bei Chwalowice —,—, 
bei Zakroczyn —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur -+ 20, 
höchſte Temperatur + 30, niedrigfte + 18, 
Wetter: heiter. Wind: ſüdoſt. Luftdruck: 27,9. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, ziemlich trübe, vielfach Regen, 


kühler. 5 
Leibitſch, 20. Juli. 
— Tödlicher Unfall. Eine bei dem Guts⸗ 
beſitzer Szezepanowski in Margarethenhof in 
Arbeit ſtehende ruſſiſche Ernte⸗ 
arbeiterin ſtürzte von einem beladenen 
Fuder Getretde auf die Tenne, ſo daß das 
Gehirn herausquoll. Die Verletzung iſt 
tödlich. 
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* Unter den Rädern. 
alten Krankenhauſe in Mühlhauſen i. Th. 
ereignete ſich am Dienstag abend ein entſetz⸗ 
licher Unglücksfall. Die vierjährige Tochter 
des Arbeiters Döring verſuchte, vor einem 
mit Langholz beladenen Wagen auf die andere 
Seite der Straße zu gelangen, kam dabei zu 
Falle und unter die Pferde. Obwohl dem 
Kutſcher, der neben dem Beſitzer der Pferde 
ſaß, zugerufen wurde, daß ein Kind unter den 
Pferden liege, hielt er den langſam 
fahrenden Wagen nicht an, ſondern 
ſetzte ſeinen Weg fort. Auch als ein mark: 
erſchütternder Schrei des Kindes ertönte, hielten 
beide es nicht für nötig, von dem Wagen 
herabzuſteigen und ſich des Kindes anzunehmen, 
dem durch die Räder der Kopf zer malmt 
wurde, ſodaß das Gehirn auf der Straße lag. 
* Auf der Hochzeits reiſe in den 
Tod. Aus Martinach⸗ Burg im Kanton 
Wallis wird gemeldet, daß in der Schlucht der 
Tete Noire ein Brückenſteg in dem Augenblick 
einbrach, als der Bergführer Lucien Balmaz 
mit einem auf der Hochzeitsreiſe be⸗ 
findlichen Ehepaar darüber ſchritt. 
Alle 3 ſtürzten in die Tiefe. Die Leichen 
ſind bisher noch nicht gefunden. Auch 
der Name des verunglückten Ehepaares iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 
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»Von der „Findigkeit“ der 
Po ſt. Eine kleine Probe ihrer vielgerühmten 
Findigkeit, jo berichten die „Verbandsblätter“, 
das Organ des Verbandes der Deutſchen 
Handlungsgehilfen in Lepzig, legte die Kaiſer⸗ 
liche Poſt neulich uns gegenüber ab. An das 
Großherzogliche Staats miniſterium von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin in Schwerin war von uns eine 


Eingabe adreſſiert. Dieſen Brief erhielten wir 


wieder zurück. Hinter der Ortsbezeichnung 
„Schwerin“ ſtand ein großes blaues Frage⸗ 
zeichen und „welches“. Es gibt nämlich noch 
mehrere Orte dieſes Namens, ein Städtchen 
an der Warthe und noch ein kleines Dörfchen, 
und da hatte die Poſt die Möglichkeit doch 
nicht für ſo ganz ausgeſchloſſen gehalten, daß 
das Großherzoglich Mecklenburgiſche Staats⸗ 
miniſterium etwa ſeinen Sitz in einer preußiſchen 
Stadt haben könnte und fragte der Sicherheit 
wegen lieber noch einmal bei uns an. 

* Keine weißen Haare mehr! 
In der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften 
hat der Profeſſor Buchard über Experimente 
berichtet, die er mit Röntgenſtrahlen gemacht 
hat. Danach haben weiße Haare und weiße 
Bärte durch die Einwirkung dieſer Strahlen 
ihre frühere Färbung wieder angenommen. 
So iſt denn das ideale Färbemittel mit Hilfe 
der Wiſſenſchaft erreicht und alle grau ge⸗ 
wordenen Herren und Damen werden jubeln. 
Aberdie Händler mit Färbemitteln ſind ruiniert! 

* Der größte Stahlbarren, der 
bisher jemals hergeſtellt worden iſt, hat unlängft 
in Mancheſter das Licht der Welt erblickt. Er 
hatte ein Gewicht von 120 Tonnen oder 2400 
Zentnern und wurde nach dem Syſtem der 
flüſſigen Kompreſſion gegoſſen. Dabei wurden 
die 120 Tonnen geſchmolzenen Stahls einem 
Druck von 12000 Tonnen unterworfen. Der 
Erfolg dieſes Verfahrens beſteht darin, daß auch 
eine ſo ungeheure uk von geſchmolzenem 
Metall vollkommen einheitlich erſtarrt und in 
allen Teilen bei der Prüfung einen geſunden 
und vollen Klang gibt. 

Kurze Chronik. In Wattenſcheid 
wurde eine aus Polen beſtehende gefährliche 
Einbrecherbande verhaftet, die den 
dortigen Bezirk lange unſicher gemacht hat. 
An der Spitze ſtanden drei Brüder Bopka. — 
Zwei Strolche überfielen ein 8 
jähriges Mädchen an den Schießſtänden bei 
Saarbrücken und vergewaltigten es. Sie ver⸗ 
ſuchten es dann durch Meſſerſtiche zu töten. 
Auf das Hilfegeſchrei des Mädchens entflohen 
die Verbrecher. Das Kind iſt ſchwer verletzt. 
— In der vergangenen Nacht um 12 Uhr 
ſtieß in der Kattowitzer Vorſtadt Za wod zie 
ein Straßenbahnwagen bei einer 
Kreuzung mit einem nach Beuthen fahrenden 
Perſonenzug zuſammen. Der Motor⸗ 
führer und ein Schaffner, ſowie eine Anzahl 
Paſſagiere wurden leicht verletzt. Die Eiſen⸗ 
bahnſchranke war nicht rechtzeitig geſchloſſen 
worden. — Eine verhängnisvolle 
Kahnfahrt machte die Familie des Redak⸗ 
teurs Suchaneck vom „Wiener Neuigkeits- 
Weltblatt“ in der Sommerfriſche in Frein. 
Die Familie fuhr auf der hoch angeſchwollenen 
Thaja. Während der Fahrt fiel das 4jährige 
Kind des Ehepaares ins Waſſer. Bei den 
Rettungsverſuchen kippte der Kahn um, und 
alle ertranken außer einem Studenten. — In 
einem Abteil J. Klaſſe vom Tode ereilt 
wurde geſtern im Nachmittagsſchnellzuge auf 
der Strecke zwiſchen Stralſund und Saßnitz ein 
Mühlenbeſitzer aus der Gegend von Neu⸗ 
Ruppin. Der Bedauernswerte wurde von dem 
die Fahrkarten revidierenden Zugführer entſeelt 
aufgefunden. Die Unterſuchung durch einen 
im Zuge mitfahrenden Arzt ergab als Todes⸗ 
urſache Herzſchlag. 
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Berlin, 20. Juli. Das ſtar ke Ge⸗ 
witter, das geſtern abend hier und in 
den Vororten niederging, richtete viel Unheil 
an. Ein vom Sturm losgeriſſenes Dachgeſims 
erſchlug in der Kulmſtraße einen Knaben. 
In der Jeruſalemer Straße wurden eine 
Näherin und ein Dienſtmädchen durch herab⸗ 
ſtürzende Fenſterſcheiben verletzt. Auf 
der Havel und Spree kenterten mehrere 
Boote. Die Inſaſſen wurden gerettet. 

Niendorf (Oſtſee), 20. Juli. Beim 
Kentern einer Kriegsſchiffsgig ertrank hier 
ein Matroſe. 

Hamburg, 20. Juli. Hier wütete geſtern 
ein heftiger Gewitterſturm, der verſchiedentlich 
Schaden an den Häuſern und Bäumen an⸗ 
richtete. In Altona wurde ein Dachdecker⸗ 
meiſter vom Dach eines Hauſes geweht und 
war auf der Stelle tot. 

Hamburg, 20. Juli. Der Woermann⸗ 
dampfer „Thekla Bohlen“ liegt nach einer bei 
der Reederei aus Las Palmas eingetroffenen 
Nachricht mit gebrochenem Schafte in 
Monrovia. Nähere Nachrichten fehlen. 

Karlsruhe, 20. Juli. Die 1. badiſche 
Kammer beſchäftigte ſich geſtern mit der 


Heidelberger Schloßfrage und nahm mit 
allen gegen 2 Stimmen den Antrag der 
Kommiſſion an, die Forderung im Budget ab⸗ 
zulehnen und die Regierung zu erſuchen, alles 
zu tun, um den Otto Heinrich⸗Bau 
in ſeiner jetzigen Geſtalt zuer⸗ 
halten. Der Finanzminiſter erklärte, daß 
die Regierung ſich den Beſchlüſſen des Land⸗ 
tages füge, aber an ihrem grundſätzlichen Stand⸗ 
punkte feſthalte. 


Wien, 20. Juli. Einer hieſigen Lohkal⸗ 
korreſpondenz zufolge ſtürzte eine Frau namens 
Prauter, die mit ihren Töchtern im Nocker⸗ 
gebirge bei Latztons Blumen pflückte, ab. Ihre 
verſtümmelte Leiche wurde ſpäter von den 
Kindern gefunden. — Die Touriſten Krueger 
aus Kottbus, Schierz aus Bautzen und zwei 
Berliner Studenten unternahmen eine Be⸗ 
ſteigung des Hundskopfes in Südtirol. Krueger 
und Schierz ſtürzten ab. Der erſtere erlitt 
erhebliche Verletzungen, während der letztere 
unverſehrt blieb. 


Rom, 20. Juli. Die „Tribuna“ meldet: 
Der flüchtige Miniſter Naſi lehnte den Vor⸗ 
ſchlag ſich dem Gericht zu ſtellen, entrüſtet ab, 
Naſi weilt z. Z. in Paris und nahm die Ein⸗ 
ladung eines Freundes nach Tunis an. 


Warſchau, 20. Juli. In Zgierz wurde 
egen ein Fabrikkontor eine Bombe ge⸗ 
ſchlendert Durch die Exploſion wurden die 
Scheiben zertrümmert und das Fabrikgebäude 
beſchädigt. 


Woroneſh, 20. Juli. In einem Poſtzuge 
der Eiſenbahnlinie Roſtow — Woroneſh über- 
fielen geſtern fünf Bewaffnete einen Kaſſierer, 
dem ſie 25 000 Rubel raubten. Die Räuber 
brachten darauf den Zug durch Ziehen der 
Leine zum Stehen und ſprangen heraus, wobei 
ſie noch mehrere Schüſſe abgaben. Sie ent⸗ 
kamen, ohne erkannt worden zu ſein. 


Temesvar, 20. Juli. Ausſtändige Ar⸗ 
beiter veranſtalteten vor einer hieſigen Hut⸗ 
fabrik Kundgebungen, warfen mit Steinen 
nach Poltiziſten und zertrümmerten mehrere 
Fenſter. it militäriſcher Hilfe wurde die 
Ruhe wiederhergeſtellt. 

Paris, 20. Juli. Die Mitglieder der 
Liga zur Wahrung der Menſchenrechte ver⸗ 
anſtaltete geſtern einen Zug nach dem Kirch⸗ 
hofe auf dem Montmartre, um am Grabe 
Zolas einen Kranz niederzulegen. Cs hatte 
fi) eine außerordentlich große Zahl von Teil⸗ 
nehmern eingefunden, unter ihnen mehrere 
Parlamentsmitglieder, die Anſprachen hielten 
Die Gattin Zolas, die ſich in Vichy aufhält, 
hatte der Liga einen Dankbrief geſandt. 

ajor eis hatte am Vormittag einen 
Kranz aus Orchideen auf idem Grabe nieder⸗ 
legen laſſen. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 20. Juli. 


Priwatdiskont 3½ 30 
Diterreiglige Banknoten 5 8 
ch 
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9½ pit. Reichsanl. unk. 1 99,40 99,50 
3 pat. — 87,90 87.90 
3%, pat. Preuß. Konſols 1905 99,50 99,50 
8 pg 5 ai 87,90 87,90 
4 pt. Thorner Stadtanleihe . —.— —.— 
3 pat. a # 1896 eh 9 
pt. Wpr. Neulandſch. U Pfbr. 97,70 97,50 
3 pt. * * KL — "iu: * 
4 pt. Rum. nl. von 1894 91,90 91,89 
4 pt. Ruf. unf. St.⸗ R. 70,— —.— 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 87,60 87,55 
Gr. Berl. Straßenbahn 184,60 185,25 
Deutſche Bank 235,20 236, — 
Dis Ronto⸗Kom.⸗ Gen. 181,70 182,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,50 121,60 
Allg. Elehtr.⸗A.⸗ Gef. 211.50 212.90 
Bochumer Bußjtchl . . . - 239,70 240,60 
Harpener Bergdet . ... . 205,40 206,25 
Laurahütte 229,75 230,70 
Weizen: lond Newyorn . | 84, 84 
3 : 181,75 —.— 
„September 177,25 177,— 
„ Dezember 180,25 179,75 
Roggen: Juli „ 155,25 154,75 
„ Septemdenr 5, 153,5 153,50 
„ 1 155,75 155,75 
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Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Marowski, Dampfer Montwy, mit 400 
Zentnern Güter, von Danzig nach Thorn; J. Oszinski, 
Kahn, mit 161 Stück Eichenſtämmen, von Wlozlawek 
nach Thorn; F. Kowalski, Kahn, mit 7500 Stück 
Ziegelſteinen, von Antoniewo nach Thorn; A. Drusz⸗ 
Rowski, Kahn, mit 1500 Zentnern Bretter, von Thorn 
nach Schulitz; B. Runwskt, Kahn, mit 1800 Zentn ern 
Bretter, von Thorn nach Schnlitz; A. Hohenſee, Kahn, 
mit 2500 Zentnern Bretter, von Thorn nach Spandau; 
J. Knitter, Kahn, mit 1800 Zentnern Kohlen, von 
Danzig nach Thorn. 


. „Zacherlin“ * 
Autrrricht! Nur in Faſchen! Widu in der Dir 


In Thorn bei den Herren: Anders & Co., Brückenſtr. 
18, M. Baralkiewiez, Hugo Claas, Drog., Adolf 
Majers’s Ww. und Paul Weber. 


andt. 


N 


Ziegelei: ark. 


Sonntag: 


Gross. Parklelt. 


Marge Bekanntmachung. 


Fahrten der ichſel⸗ 
Donpferiähee hierſelbſt ſind 5 
regelmäßig aufgenommen worden. 

Thorn, den 20. Juli 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle eines Magistrats-Kanzlei- 
boten zu beſetzen. 

Das Einkommen beträgt 650 MR. 
jährlich und ſteigt von 3 zu 3 Jahren 
um je 100 Mk. bis zum Höchſtbe⸗ 
trage von 1050 Mk. Außerdem 
wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 
10% des jeweiligen Gehalts gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf vier⸗ 
wöchentliche gegenſeitige Kündigung 
ohne Penſionsberechtigung und vor⸗ 
läufig auf 6 monatliche Probe⸗ 
dienſtleiſtung. 

Bewerber wollen ihre ſchriftlichen 
Geſuche nebſt Lebenslauf und et⸗ 
waigen Zeugniſſen bis zum 10. 
Auguft d. Js. an uns einreichen. 

Militäranwärter werden be⸗ 
vorzugt. 

Dieſelben haben den Bewerbungs⸗ 
geſuchen auch den Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein und ihre Militärpapiere bei⸗ 
zufügen. 

Thorn, den 18. Juli 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehnungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich find, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
uchenden um ſo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 
Einkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Interej- 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
ſtützungen aller Art in unſerem 
Armen⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 

Der Magiſtrat, 
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Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


empfiehlt 


nice ft u 
Parfüns und Toiletteseilen 


renommierter deutscher, französischer, 
—— gnglischer Fabriken. — 


ad. 


Couverts | 


fchöne lebhafte Farben, 
mit Firmens » + + + »+ 


+ und Adreiiendruck $ 
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Ziegelei: Park. 


Sonntag: 


Gross. Parkfeif 


deutsch-Südwestafrika. 


Neu! 
zenerien aus 


5 


Nur 3 Tage! 


200 Mitglieder. 115 dressierte Pferde. 


ug au1l? 
Ine 


ıyef-ydunııg ay)s 
ne 


Nur 3 Tage! 


Thorn, Culmer Esplanade. 


Dienstag, der 24, Mittwoch, den 25. und Donnerstag, den 26. Juli ul. ahenls d Ih 


Mittwoch, nachmittags 4 Uhr; 


Große Extra⸗Schüler⸗Vorſtellung. 


Neu! Togo, der Japanese, in seiner neuesten Piese: Ein Zeitvertreib im japanischen Feldiager. 
Billetvorverkauf bei Herrn L. Wollenberg. 


Am 28. u. 29. Juli d. Js. 


findet im 


Lake den Karten lll Saal in Schönsen pt. 


Bienenwirtſchaftliche 
Ausſtellung 


ſtatt, zu deren regem Beſuche wir hiermit freundlichſt einladen. 
Näheres enthält das Programm. 


Das EhrensKomitee der Busitellung : 
volckart, Landrat, Briefen, Ehren⸗Präſes. Benemann, Zuckerfabrik⸗ 
Direktor, Neu⸗Schönfee. Miese, Kreisſchulinſpektor, REN. Heyne, 
Butsbefiger, Heynerode. Kauffmann, Königlicher Domänenpächter, 
Pluskowenz. ger, Lehrer, Bromberg. Le. Labunski, Pfarrer, 
Schönſee. Perle, Oberverwalter, Neu- Schönſee. Dr. Poetschki, Sanitätsrat, 
Purtzel, Tierarzt, Schönſee. Schmelzer, Guts beſitzer, Galsburg. 
Sperling, u 8 Friederilenhof. Stoltze, Pfarrer. 

Welssert, Bürgermeiſter, Schönſee. 


Das Komitee der Ausitellung: 

R. Hahn, Lehrer, Bielsk, Vorſitzender. P. era vorn, Gärtnereibeſitzer, 
Schönſee. Jahnke, Amtsvorſteher, Oſterbitz. Fr. Kal Beſitzer, 
Za⸗Zielen. Kisser, Molkerei-Derwalter, Schönſee. Aansch, Bahnmeiſter, 
Reu⸗Schönſee. Wollt, Steuer-Auffeher, Schönſee. Wolter, Lehrer, Wangerin. 


Zur Bildung eines ganz neuen Arbeitnehmer-Stammes für 
unſere Dampftiſchlerei ſuchen wir ſofort Holzarbeiter jeder Art, 
welche mit Holzbearbeitungsmaſchinen umzugehen wiſſen, und welche 
mit Maſchinen angefertigte Tiſchlerarbeiten zuſammenzuſetzen verſtehen. 

Auch einfache, geſchickte Arbeiter, die dieſes erlernen wollen, 
werden angenommen und können auf dieſe Weiſe bei uns in Stellen 
rücken, welche Sommer» und Winterarbeit bei hoher Lohnzahlung 
gewährleiſtet. Boufermans & Walter 
Thorn III. 


1 tüchtiger “ Vertranensstellumg. 1 tüchtiger Schuhmacher 


wird geſucht. Coppernicusfir. 11. 41: 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Vartensen 


Photographiſches Atelier 
Sckloßitrage 14 II. 


Ein kaufburiche 


kann ſich melden bei 
J. M. Wendisch Nacht. 


en eh er re 
E Laufbursche wird von 


N 
Damen und H 

IGeeaente, n u. Diet 
ständ. Personen), die über freie 
Zeit verfügen, kann ein guter 
Nebenverdienst (bis zu 3000 
Mk. im Jahr), erreichbar durch 
Empfehlungen im Bekannten- 
kreis, nachgewiesen werden. 
Bewerbungen unter J. 645 
sind zu richten an Daube & Co., 
G. m. b. H. in Berlin W., 
I en 26. Strengste 
Diskretion BBB Diakretion zugekichert | 1 


" Malergehiljen 


finden fofort dauernde Beſchäftigung 
bei hohem Lohn. 
Karl Schirrmacher u. Hermann Scheiba, 


Malermeiſter, Angerburg Oſtpr. 


Malerlehrlinge 


ſtellen jederzeit zu günſtigen Be⸗ 
dingungen ein 


Karl Schirrmacher u. Hermann Scheiba, 
Malermeifter, Angerburg Oſtpr. 


fofort verlangt bei 
©. Gannott, Bazarkämpe. 


Ein gut erhaltenes 


Rosswerk 


für ein Pferd wird zu kaufen 
enucht. Angebote unter I. L. 


eisch 


ra berſtr. 9. 


Schönes fettes 
Roßſchlächterei 


1 d. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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> 


Dampferfahrt 


des Haus: und Grumdbejißer:Dereins und 


des Bürger:Dereins Thorn 
nach 


Sonntag, den 22. Juli, 7 Uhr früh. 
nehmen noch entgegen die Herren Kaufmann Paul 
Anmpldun mM Meyer, Baderſtraße, Kaufmann A. Kirmes, Elijabeth- 
ſtraße, und Baumeiſter R. Vebrick, Brombergerſtraße. 

Fahrpreis einſchl. Rückfahrt mit der Bahn 3 MR. 


Radfahrer- Verein 


„Vorwärts“, 
Sonntag, d. 22. Juli d. s.: 


Sommerfeſt im Tivoli. 


Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Freunde des Sports ſind willkommen. 
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 25 Pfg. 


Der Vorstand, 


N 
DANN 


— 


a Bachesr 57. 


Grabdenkmal = Fabrik 
Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 
Grabdenkmäler 

Grabkalten 

Grabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. ug 
Sanditeins, Marmor=, Sranits, Kunits 
itein⸗ und Zementarbeiten, 


’ 1 Treppenstufen, Bandekorationen eie. 
unn Kite für Bäckerei, Fleischerei und Friseure, 


Ziegelei: Park. 


Sonntag: 


Gross. Barkielt. 


ub fen Holm. 


Sonntag, den 22. d. Mts., 
nachm. 4 Uhr bei Nicolai: 


Antreten zur Debung 


(Alles in Uniform.) 
Der Borftand. 


Schützenhaus Mocker. 


Sonntag: 


Gf. Familienkränzchen 


Es ladet ein Der Schützenwirt. 


Soolbad und Ausflu gsort 
Gzernewilz. 


Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend empfehlen 
wir unſern ſchönen, 2 Garten. 
Nachmittags von 4 Uhr ab 


Konzert. 


Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt 
Abfahrt der Züge vom Haupt⸗ 
bahnhof: 812, 315, 415 Uhr. 
Abfahrt des Extrazuges gos Uhr 
vom Stadtbahnhof. Rückfahrt von 
CTzernewitz 923 Uhr. 
Fuhrwerke ſtehen zu jedem Zuge 
an der Halteſtelle CTzernewitz. 
Infolge des Hochwaſſers fällt die 
Dampferfahrt aus. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Victor & Joseph Modrzejewski. 


ditieebad Rahlberg 


Pension Stellmacher. 
Kleines Naus ersten Ranges. 


Behaglichkeit. Vorzügliche Küche. 
Zur 2. Saiſon ermäßigte Preife. 


Jakobsvorſtadt oder Mocker 
wird ein 


Grundſtück mit Land 


zu kaufen geſucht. Offerten mit 

Preisangabe unter K. 300 an die 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
mit an; 


Laden grenzender Wohnung 
zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 

M Araberſtr. 5. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski dajelbft. 


Gartenwohnung tab ache 


und Zubehör vom 1. 10. d. Js. zu 
vermieten. Gustav Huse, Karlſtr. 3. 


Kl, Wohnungen 1 10.5 


1.10. u | 
vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


it au 
Parterre-Wohnung un 
Kellerräume und Einfahrt, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Knaack, Strobandſtr. 11. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort ae au 
verm. Johanna Kuttner, Mode 


Wohnung 


beftehend aus 8 Zimmern, Bade: 
einrichtung und ſonſtigen Neben⸗ 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu * 


bert Land, Baderſtraße 6 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und | 


Kurzeſtraße Ecke. Franz dablonskl. 
ine Wohnung, 2 Vorderz. nebft , 


Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
zu verm. Bäckerſtr. 47. 
— — 


Synagog gogale Nachrichten. 


reitag: Abendandacht 8 Uhr. 


b zie 


Sonntag: 
Gross. Barkieit. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. x 


Chor 


E 


Begründe 


FEAT P 
Sk 


anne 1766 


ea Ditdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 3 
Beilage zu Nr. 168 — Sonnabend, 21. Juli 1000. 


Paradedrill ift unentbehrlich. 


It es an ſich erfreulich und ein erhebender 
Beweis für das lebhafte Intereſſe, mit dem 
das Volk in Waffen alle Fortſchritte auf dem 
Gebiete ſeines Heeresweſens verfolgt, daß ſich 
mit dem neuen Exerzierreglement 
für die Infanterie auch die öffentliche 
Meinung beſchäftigt, ſo kann anderſeits der 
Mangel an Sachlichkeit, an Weitblick und ein⸗ 
dringendem Verſtändnis, der ſich nicht ſelten 
bei ſolcher Kritik bemerkbar macht, leicht dazu 
führen, daß ein ſchiefes Bild entworfen oder 
ein falſches Urteil gewonnen wird. So wird 
an dem neuen Exerzierreglement, und zwar 
von angeblich „ſachkundiger Seite“, vor allem 
die Beſtimmung bemängelt, wonach neben der 
Ausbildung für den Krieg par ademäßige 
Uebungen vorzunehmen und „bei ihrer 
hohen Bedeutung für die Diszi- 
plin mit größter Genauigkeit auszuführen 
find“. Vom ſachlich⸗militäriſchen Standpunkte 
kann man es indeſſen nur gutheißen, daß durch 
das neue Reglement neben einer auf die Er⸗ 
fahrungen des ſüdafrikaniſchen und des oſt⸗ 
aſiatiſchen Krieges gegründeten kriegsmäßigen 
Ausbildung parademäßige Uebungen verlangt 
werden. In den ungeheuren Maſſen⸗ 
heeren, die an einem zukünftigen Kriege 
teilzunehmen hätten, iſt in ſehr viel höherem 
Grade als in früheren Feldzügen eine uner⸗ 
ſchütterliche Manneszucht die erste und unerläß⸗ 
liche Vorbedingung des Erfolges. Wie dieſe 
Manneszucht gewonnen wird, iſt ſchließlich 
Nebenſache. Bisher aber ſteht der militäriſchen 
Erziehung kein beſſeres Mittel zur Verfügung, 
als eine ſtraffe, bis ins kleine und kleinſte ſich 
erſtreckende Durchbildung des einzelnen Mannes 
und die Uebertragung einer uhr: 
werks mäßigen Präziſion auf 

rößere Heeres körper. Das Ent⸗ 
[heben für die Beibehaltung des Syſtems 
ſt, daß es, in der richtigen Weiſe angewandt, 
den Erfolg ſicherſtellt, die Truppe in der Hand 
des Führers zu einem willigen, abſolut zuver⸗ 
läffigen Werkzeug macht, das nie verſagt. 

Es hieße aber, eine weit verbreitete Täuſchung 
weiter befeſtigen, wollte man die Außenwelt 
glauben machen, daß es unbedingter Disziplin 
nur für den offenen Kampf, nur für den An⸗ 

iff bedürfe. Keine Begleiterſcheinungen des 

rieges, kein Stadium ſeines Verlaufes kann 
einer nur in eiſerner Manneszucht zu ge⸗ 
winnenden Ordnung und Leitung entraten. 
Es gilt heute als feſtſtehend, daß die 
enormen Verluſte der großen napole⸗ 
onſchen Armee im Jahre 1812 nicht jo 
ſehr auf die Wirkungen des ruſſiſchen Winters 
als vielmehr auf die in dem Heere herrſchende 
Zügelloſigkeit und Unordnung zu⸗ 
rückzuführen ſind. Mit dem Augenblicke, wo 
die Manneszucht verſagte, waren die Truppen⸗ 
maſſen nicht mehr zuſammenzuhalten und da⸗ 
mit dem Zerfall, dem Elend und der Selbſt⸗ 
vernichtung preisgegeben. In der Begründung 
feines Entwurfs über die Armee⸗Reorganiſation 
in England gibt der Kriegsminiſter Hald ane 
der Anſicht Ausdruck, daß in einem zukünftigen 
Kriege die Verluſte infolge Krank⸗ 
heit viermal ſo groß ſein würden als die 
Zahl derer, die der Kugel und dem Bajonett 
zum Opfer fallen. Und ausdrücklich fügte 
Mr. Haldane hinzu, daß deshalb der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand einer Armee keineswegs eine 
Angelegenheit ſein dürfte, die nur die Aerzte 
und das Sanitätsperſonal angehe, ſondern daß 
die Disziplin, für die der Offizier verantwortlich 
iſt, das ihrige tun müſſe, wenn eine im 
Felde ſtehende Armee vor den vernichtenden, 
meiſt ſchon im Anfangsſtadium nicht mehr 
abzuwendenden Folgen ſeuchenartiger Krank⸗ 
heiten bewahrt werden ſolle. Gegen den un⸗ 
heimlichen Feind anſteckender Krankheit bietet 
einzig und allein eine unter allen Um⸗ 
ſtänden wirkſame Mannes zucht den 
beſten Schutz; denn nur eine Truppe, die an 
unbedingten Gehorſam gewöhnt iſt, wird ſich 
gegebenenfalls die ſtrengen aber notwendigen 
Entbehrungen und Einſchränkungen auferlegen 
laſſen, die allein einem weiteren Umſichgreifen 
der Krankheitsgefahr vorbeugen können. 

Endlich wird niemand beſtreiten können, 
daß eine humane Kriegsführung, das 
Verhindern von Ausſchreitungen 
nur da möglich iſt, wo eine Disziplin, die 
gegen Begehrlichkeit blind macht und jeden 


Widerſpruch verſtummen läßt, die Voraus⸗ 
ſetzung und Handhabe dazu bietet. Auch in 
dieſem Falle und unter dem Geſichtspunkt wird 
es heißen müſſen: je größer das Heer, 
deſto ſchärfer die Disziplin! 


»Als Nachklang zu der Dreyfus-Affäre 
ſoll im nächſten Monat eine politiſche 


Demonſtration in Rennes ver 
anſtaltet werden. TJaures und Advokat 
Demange wurden eingeladen, beim Feſtakte, 
welchen die Radikalen von Rennes in dem 
dortigen Lyzeumsfeſtſaale Anfang Auguſt ver⸗ 
anſtalten, zu ſprechen. 1899 diente dieſer Saal 
den Verhandlungen gegen Dreyfus. 
Dieſer war ſeit 1899 nicht wieder in Rennes. 
Von den Renneſer Kriegsrichtern lebt dort noch 
der ehemalige Vorſitzende Jouauſt. Seine 
Stimme und die des Leutnants Breon lauteten 
auf Freiſpruch. 55 

Die Befreier als Unterdrücker. Die 
Bevölkerung von Korea verharrt in ihrem 
Widerſtande gegen die ſeit dem Frieden 
von Portsmouth von außen her nicht mehr 
beſtrittene ja paniſche Oberherrſchaft. 
Wir berichteten erſt kürzlich, daß japaniſche 
Truppen einen Hauptſitz bewaffneter Rebellen 
mit Sturm nehmen mußten. Wie prekär die 
Lage im Lande auch weiterhin iſt, erhellt aus 
nachſtehendem Telegramm: Der Marquis Ito 
hat, nach einer Depeſche aus Söul, alle Mühe, 
die Habgier der japaniſchen An⸗ 
ſiedler in Korea in Schach zu halten, die 
durch die eigenmächtige und gewalttätige Be⸗ 
ſitzergreifung des fremden Grund und Bodens 
es bereits dahin gebracht haben, daß der 
japaniſche Name in Korea heute ebenſo verhaßt 
iſt, wie er noch vor kurzem beliebt war. Auch 
das Willkür⸗ Regiment der japaniſchen 
Gendarmerie trägt mit dazu bei, daß die 
anfangs als Befreier begrüßten Japaner heute 
als Unterdrücker verwünſcht werden. Der 


Kaiſer ſteht unter ſtändiger japaniſcher Polizei⸗ 
aufſicht. Seine Familie hält man von ihm 
getrennt und ebenfalls unter ſtrenger Be⸗ 
wachung. Es iſt zweifelhaft, ob der ehrliche 
Reformeifer des Marquis Ito dem paſſiven 
Widerſtand der untergeordneten Bureaukratie 
gegenüber durchdringen wird. 


Thorn, den 20. Juli. 


— Der Verbandstag weit: und oſt⸗ 
preußiſcher Haus⸗ und Grundbeſitzervereine 
findet, wie bereits mitgeteilt, am 8. bis 10. 
September in Zoppot ſtatt. Für die Haupt⸗ 
verſammlung ſind Referate in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Ueber das neue Einkommenſteuer⸗ 
geſetz, über das neue Kreiskommunalabgaben⸗ 
geſetz und über die Wertzuwachsſteuer ſoll be⸗ 
raten werden. 

— Die Wanderverſammlung des Bundes 
deutſcher Tapezierer und verwandter Gewerbe⸗ 
treibender wird bekanntlich vom Sonntag den 
22. Juli bis Mittwoch den 25. Juli im 
Schützenhauſe zu Königsberg tagen. Die Ver⸗ 
handlungen werden an den Vormittagen ſtatt⸗ 
finden, während nachmittags die Kommiſſions⸗ 
beratungen abgehalten werden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen in der Hauptſache Anträge der 
verſchiedenen Innungen, ſo auch ein Unter⸗ 
antrag aus Königsberg über Krankenunter⸗ 
ſtützung. 

— Poſt⸗Annahmebuch. Jeder Land⸗ 
briefträger und Poſthilfsſtelleninhaber hat, 
worauf wiederholt hingewieſen ſei, beſtimmungs⸗ 
gemäß ein Annahmebuch zu führen, das zur 
Eintragung der angenommenen Poſtan⸗ 
weiſungen, Wertſendungen uſw. dient. Den 
Auflieferern ſteht es frei, die Eintragungen in 
das Annahmebuch des Landbriefträgers oder 
der Poſthilfsſtelle ſelbſt zu bewirken. Bei Ein⸗ 
tragung durch den Landbriefträger oder den 
Poſthilfsſtelleninhaber iſt der Auflieferer befugt, 
ſich von der erfolgten Buchung zu überzeugen. 


Da die Haftpflicht der Poſtverwaltung mit 
der durch die Eintragung in das Annahme⸗ 
buch nachweisbaren Uebergabe der Sendung 
an den Landbriefträger beginnt, das Eintragen 
in das Annahmebuch mithin von entſcheidender 
Bedeutung iſt, ſo kann dem Publikum nur 
immer von neuem empfohlen werden, von der 
erwähnten Einrichtung in jedem Falle Gebrauch 
zu machen. Der Poſteinlieferungsſchein wird 
erſt bei der Ablieferung der Sendung an die 
Poſtanſtalt ausgefertigt. Der Landbriefträger 
iſt verpflichtet, ihn auf dem nächſten Beſtell⸗ 
gange dem Abſender abzuliefern. 

— Köche ſind nicht Handwerker. Auf 
eine von den Verbänden der Köche und vom 
internationalen Verein der Köche gemeinſam 
ausgearbeitete und dem Miniſterium für 
Handel und Gewerbe unterbreitete Dennſchrift 
iſt vom Miniſter der Beſcheid eingetroffen, daß 
die Köche nicht zu den Handwerkern gerechnet 
werden können. Damit ſind alle Inſtanzen 
erſchöpft und ſie werden ſich jetzt bei dem Be⸗ 
ſcheide beruhigen müſſen. 


Eine Hundstagsente. Die Nach⸗ 
richt von dem Attentatsverſuch auf 
den Großfürſten Wladi mir von Ruß⸗ 
land ſcheint die Hundstagsphantaſie eines 
Trierſchen Reporters geweſen zu ſein, denn die 
amtliche Unterſuchung des Falles ergab, daß 
ſchon vor acht Tagen ein derartiges Attentat 
an demſelben Orte gegen den Schnellzug 
Koblenz⸗Trier verſucht worden war. Auch 
war von dem Zeitpunkt der Abreiſe des 
Großfürſten aus Trier nirgends etwas bekannt. 

Auf hoher See verbrannt iſt der 
Dampfer „Fanny“ im Kattegatt. Das Schiff 
befand ſich mit einer Ladung Zement auf der 
Fahrt nach der däniſchen Inſel Laaland. Als 
es die Höhe von Fornäs⸗Feuer erreichte, brach 
plötzlich im Maſchinenraum Feuer aus, und in 
kurzer Zeit ſtand das Mittelſchiff in Flammen. 
Die Beſatzung war machtlos. Mit knapper Not 
gelang es, das Beiboot klar zu machen, hinein⸗ 
zuſpringen und von dem brennenden Wrack 
abzuſtoßen. Die Schiffbrüchigen hißten die 
Notflagge. Ein größerer Segler ſichtete das 
in und rettete die Leute, die er bei 

ornäs im Kattegat ans Land ſetzte. 

Durch Erdbeben vernichtet wurde 
in Taxas die etwa zweitauſend Seelen zählende 
Ortſchaft Socorro. Die Ortſchaft gleicht einer 
Ruine. Zweiundfünfzig Erdſtöße wurden ſeit dem 
Morgen gezählt; im ganzen Rio Grande⸗Tal 
halten die Erdſtöße an. Die Bewohner leben, 
nach einem Telegramm, andauernd in 
einem panikartitigen Schrecken und entfliehen 
auf der Santafe⸗Bahn. Doch auch auf den 
Zügen ſind ſie nicht ihres Lebens ſicher, weil 
die Erde in großen Maſſen bröckelt und auf 
das Gleis fällt. Das Waſſer in den warmen 
Quellen iſt ſeit Beginn der Erdſtöße um zehn 
Grad geſtiegen. Socorro iſt 100 Meilen von 
El Paſo entfernt; in der Nähe befindet ſich 
ein erloſchener Krater. 

* Große Ueberſchwemmungen 
ſind dem „Daily Telegraph“ zufolge in den 
mitlleren Gebieten von Japan eingetreten. 
Die Eiſenbahnen ſind unterbrochen. Die 
Gegend von Kofu iſt in einen ungeheuren See 
verwandelt. Eine große Anzahl Menſchen iſt 
umgekommen. Man glaubt, daß der Sach⸗ 
Ihaden ſich auf mehrere Millionen Den be⸗ 
läuft. Die Bevölkerung hat zu Tauſenden in 
Tempeln und Theatern Zuflucht geſucht. Viele 
ſind auf die Dächer von Häuſern geflüchtet 
und rufen um Hilfe. In Matſumoto ſind 
etwa 4000 Gebäude überſchwemmt. Die 
Kupferbergwerke ſtehen unter Waſſer. 

* Ein Palais unter der Seine. 
Ein reicher junger Pariſer Ariſtokrat, Viktor 
de Larneau, der des lärmenden Paris und all 
ſeiner Vergnügen überdrüſſig geworden war, 
hat ſich ein Palais unter der Seine bauen 
laſſen und wohl damit den ſeltſamſten Zu⸗ 
fluchtsort der Welt geſchaffen. Das Gerücht 
von der Erbauung dieſes unterirdiſchen Hauſes 
erſchien zunächſt den Freunden des Millionärs 
als ein Märchen. Aber ſie hörten nun vier 
Monate nichts von ihm, ſeine Gemächer in 


Paris waren geſchloſſen, ſeine Sammlungen 
von Gemälden, Porzellan und Tapiſſerien, 
ebenſo die koſtbarſten Möbel ſeiner Schlöſſer 
waren verſchwunden. Nun ſind einige Freunde 
von ihm endlich in das verzauberte Feenſchloß 
eingedrungen und ihre Erzählung erinnert an 
märchenhafte Gebilde, die Aladins Wunder⸗ 
lampe vorzaubert. Vor ihren erſtaunten Augen 
öffnete ſich eine Marmorgrotte, durch die man 
langſam tief in die Erde hinabſtieg. Nachdem 
es etwa fünfzig Fuß heruntergegangen war, 
befand man ſich in einer ſchönen Empfangs⸗ 
halle, in der der Wirt ſeinen Gäſten mit aus⸗ 
geſtrechten Händen entgegenkam. Nach der 
Hitze und dem Staub der Oberwelt umfing ſie 
hier herrliche Kühlung. Von vielen Ventilatoren 
wurde die Luft ihnen zugefächelt; in der Mitte 
der marmornen Halle war ein großer Springs 
brunnen, in dem Fiſche ſchwammen. Ein ſanftes 
abgehelltes Licht flutete durch den Raum. Von 
da kamen ſie in die Bibliothek unter dem 
Fluß ſelbſt. In der Mitte der Decke war ein 
Dach von grünlich weißem Glas, über das man 
deutlich die Fluten des Stromes ſich wälzen 
ſah, durch die das Licht in abgedämpfter Ruhe 
hereinfiel, während elektriſche Lampen das Licht 
verſtärkten. Der Speiſaal iſt ganz mit Marmor 
ausgelegt und öffnete ſich auf einen Zimmer⸗ 
garten, der ganz mit blühenden und grünenden 
Pflanzen und Blumen beſetzt iſt, die niemals 
das Sonnenlicht trifft. Eine unendliche Ruhe 
herrſcht in dieſem prächtigen Raum, der wie 
ein verzaubertes Schloßgemach von ſeltſamen 
Blumen umduftet und von dunklen Zweigen 
umgrünt wird und über dem leiſe murmelnd 
die Gewäſſer der Seine dahinrollen 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 19. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 1 
nannte torei⸗Proviſion uſancemäßig vom K “mi 
an den Verkäufer vergütet. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 Gr. 
143 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 650 Gr. 140 Mk. bez. 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 245 Mk. bez. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Winter⸗ 253 256 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,30 8,60 Mk. dez. 
Roggen: 9,30 9,45 Mk. bez. 


I — — — ů—— ů — —— ¶—— ——— * ——— — 


Magdeburg, 19. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,15 8,30. Nachprodunte, 75 
Grad ohne Sack 6,40 6,70. Stimmung: Stetig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,37 ¼ — 18,50. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 19,62½ 21,50. Gem. Raffinade mit Sad 
18,12½ — 18,25. Gem. Melis mit Sack 17,621/,— 17,75 
Stimmung: Stetig. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juli 16,85 Gd., 16,90, Br., 
per Auguſt 16,90 Gd. 16,95 Br., per Septemher 16,95 
d., 17,05 Br., per Oktober 17,10 Gd., 17,15 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,15 Gd., 17,20 Br. Stetig. 


Köln, 19. Juli. Rüböl loko 59,00, per Oktober 59,50. 
Wetter: Schön. 


Hamburg, 19. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 365 d., per 
Dezember 371), Gd., per März 37¾ Gd., per 
Mai 38 ¼ Gd. Stetig. 


Hamburg, 19. Juli, abends 6 Uhr. Zucker- 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 16,95, per Auguſ 17,00, per 
Oktober 17,20, per Dezember 17,30, per März 17,55, 
per Mai 17,80. Stetig, 


Wie man nur so vergesslich sein kann! 


* Seit Jahren gebrauche ih Fays echte Sodener 
, Mineral- Paſtillen, ich reife nie ohne fie, ich 
. habe immer ein paar in der Taſche und 
— ihnen dank ich's, daß ich nie mehr eine 
* richtige Erkältung habe. Und nun hab' ich 
1 „ fie daheim gelaſſen, hier in dem Neſt find 


2 


keine zu haben und jetzt — ha. N 
bm, hm! — hab ich die ſchönſte Erkältun 
weg! Jetzt werd' ich telegraphieren, da 
man mir mit dem nächſten Paket welche von 
daheim ſchickt. Ueberall à 85 Pf. pe 
Schachtel erhältlich. 


Gewerbeschule in Thorn 
(Mädchen- Abteilung). 


Eröffnung der Kurse am 18. Oktober d. 3s. 


A. Hauswirtschaftliche Kurse. 
1. Haushaltungskurfus, einſchließl. 
Kochen, Backen und Einmachen, Arankenkoft, 


Waſchen und Plätten. 


Unterweiſung in den Hausarbeiten. 
aushaltungskunde, einſchl. der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
infache Handarbeiten, wie Nähen, Flicken, Ausbeſſern, Stopfen 


Ma chinenähen und Anfertigung einfacher Wäſche. 
— ee des Kurſus: 1 Jahr. 1 


u, dergl. m 
. 
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Kurſus 


Kurſus für Kochen und Backen. 
r Waſchen und Plätten. 


— Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 


B. Gewerbliche Kurse. 


Kur 
. Kur 
Kur 


8988 


us für Schneidern. 


Alle gewerblichen Kurſe können 


Kurſus für einfache Handarbeiten. 
us für Kunſthandarbeiten. 
us für Maſchinenähen und Wäſcheanfertigung. 


für die Dauer eines Semeſters 


belegt werden, doch iſt, falls Vorkenntniſſe nicht vorhanden, ein längerer 


Beſuch empfehlenswert. 


Anmeldungen werden täglich entgegengenommen im Geſchäftszimmer 
der Mädchenabteilung: Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß. Sprechſt. 10 — 12 Uhr. 


L. Vollmar, Leiterin d. Mädchenabteilung. 


Bekanntmachung. 


Die unbefugte Benutzung der 
Landparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
zeige gebrachten Fall gemäß F. F. 
P. G. vom 1. April 1880 verfolgt. 
Thorn, den 10. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publigum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
fagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
geiheben iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
u. außerhalb der öffentlichen 

e. 
Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 


widerhandlungen gegen dieſe 
erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 


Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Diesjährigen, garantiert reinen 


Bienen⸗Honig 
a 1 Pid.-Glas Mk. 1.10, offeriert 
A. Cohn's Ww., Schillerſtraße 3. 


Bultermill 


zu Fufterzwecken 
a Liter 2 Pig. 


hat abzugeben 


Zenitalmolkerei Thom. 


Himbeersaft 
friſch von der Preſſe 
Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn⸗Mocker. Fernſprecher 298. 


Kaufe jeden Poſten 


Düsen Kühe, 
Schale u. Schweine 


und zahle die höchſten Preiſe. 


Hermann Rapp, 


Garniſonlieferant. Fernſpr. 225. 


Tapeten 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
4 ren 5 u 
in den ſchönſten u. neueſten Mufiern. 
Man verl. koftenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
rofigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. We ch Nchi., Anders 
& Co. Paul Weber, M. Baral- 
klewicz, Adolf Maler, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


Braueroi-Kunterstein, N. 


Graudenz, 
niederlage: — 


Chorn,Culmeritr.2, 


Telefon 218, 
empfiehlt für Gaſtwirte vorzügliches 


Lagerbier 


in Gebinden und Flaſchen; ferner 


für Private 
25 Flaschen Lagerbier Mk. 2,25. 
25 „  Bürgermeisterbräu 
ik. 2,50. 
Wilhelm Franke. 


Goldene Medaille. 
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Mode-Salon 
Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Ihom, Lopperniussrase 3 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


———Prämiieri Paris 1902. —— 


ee] 


Metal- und Xolz-Särge, 
Sterbehemden, Rissen und Decken 


billigft bei 


O. Bartlewski, 


=. Seglerftraße 18. 


Besten Schutz 


gegen 


Mottenirass 


gewährt 


D. R. Patent Nr. 137 057 


Flasche 0,60 u. 1 Mk. 
Zu haben bei 


i dla 


eifenlabrik 
Altstädtischer Markt 33. 


Beste oherschl. Sleinkohlen 
San ref 
Aleingomarhie Hamel 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


3u haben in Apotheken, > 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! = 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfehlen wir Ibnen unsere beliebte 


Marke Nr. 3: per Pfd.1.30 IR. 


B. Wegner & Co. 
Erste U. älteste Kaffee-Rösterei u. Preßhefe-Niederlage 


Gegründet 1803. Brüdzenitraße 25, 


Echt engliiche 


Vigogne - Wolle 


das beite Strumpfgarn für Schweißfüße. 


A. Petersilge, Schloßſtraße 


(Schützenhaus). 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Rachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


d. Immanns, Baugeschäft. 


Nebenſtehende Marke gilt als einziges Zeichen der 
Echtheit von 


men delsteiner 
Haeusners Brennesselspirifus 


Flasche M. 0.75 und 1.50. 


verhütet 


Das PN und Wort 
wo ſolches oder die Marke Wendelsteiner Kircher 


aarausiall, 
Öpfigkeit. 


9 Haarwaſſer. 
Vorſicht beim Einkauf. 


Hun nius, Münch 


ar en. 
Depots: bei Friſeur Ed. Lannoch, Drogerie Anders & Co. 


n Amon 7 


Wir empfehlen uns zur Lieferung vom: 


Muster»Beuteln ohne Falte 
(auch in Shirting, Pergament) 


Muster»Beuteln mit Falte 
Zwillings-Beuteln (ur 2 Muster) 
Nuster⸗ Umschlägen 

lohn Taschen mit Klappen 
Versandt»Taschen 


Einlege-Beufeln 


elocht oder geschlitzt — mit Eck- oder Querfals, 
lecker. Haken- oder Patentverschluss, 


OptikersBeuteln mit Kupon 
Spigs oder Rundboden=Tüten 
Mehis etc, Säckchen in Shirting u. 


Dowlas, ein- und mehrfarbig bedruckt. 
EinhängesEfiketten 
MehlsEtiketten 
Bijouterie=Etiketten 
Manufaktur=Etiketten 
Hnhängezetteln aller Art 


mit Karton-, Metall- oder Patentösen, — mit 
Schnüren, Fäden, Fäden und Schiffchen 


in allen Qualitäten, Grössen, Formen, Papier-, 
n- und Papp-Arten, 


—— Buhdrukerei —— 


der 


Chorner Ostdeutschen Zeitung 


S. m. b. 5. 


Seglerstrasse 11. 


ne kleine Wohnung und eine Saubere Borberwohnung 4. Etage, 
Wohnung 3 Zimmer und Küche 
1 Etage Grabenſtr. 28 zu vermieten. 


2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 


Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


Hervorragendes, preiswertes und N billigstes 
Kräftigungs⸗ und Reinigungsmittel der Kopfhaut, be⸗ 
fördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen 


Brennessel“ it W 
fehlen, erhält man ſtets Nachahmung und unechtes, 


gerien, Parfümerien, Friſeurgeſchäften oder 


Das den Fr. leintie'ſchen 
Erben gehörende, Mellienſtraße 18 
gelegene 


ann Sägewerk 


nebſt zirka 22 000 Im großem 


Lagerplatz und Schuppen 
iſt ſofort u. günſtigen Bedingungen 
zu verkauf. Nähere Auskunft erteilt 
Paul Grosser, Eliſabethſtraße 18. 


Beabſichtige mein 


Grundſtück 


unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen, event. den Laden nebſt 
angre zender Wohnung vom 1. 10. 
preiswert zu vermieten. 


Murzynski, Araberſtr. 5. 
Wegen Krankheit iſt mein 


Grundstück m. Restauration 


zu verkaufen. 
Zu erfragen Shuhmadherft’. 5. 


Das Loscalisrundstük 


Gerberſtraße 25, gegenüber dem 

Haiſer⸗Café ift preiswert zu ver: 

kaufen. Ebenſo ein kleines Zwei⸗ 

familienwohnhaus Schloßſtraße 12. 
Nähere Auskunft erteilt 


7 Baugeſchäft. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerftr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Brüdenftraße 20 


1 Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr. zu vermieten. 


Nerrschaftl. Wohnungen. 


In meinen Neubauten Brom⸗ 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 47 
find noch Wohnungen von 6, 7 und 
8 Zimmern, auf Wunſch Pferdeſtall 
vom 1. 10. zu vermieten. 

III. Bartel, Maurermſtr. Waldſtr. 45. 


Herrschafti, Wohnungen, 
in der 2. Etage, Brücenftr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Wilhelmsplatz, 


Bis marckſtraße 1 und 5 


hochherrschafil. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 
Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 
v. 1. Okt. ab per 600 M. zu verm. 

Gebr. Casper. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J. 
u vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
hat und Wagenremije. 


Herschalliche Wohnung 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Alitädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius d. m. b. H. 


Große Werkitatt 


fowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten, 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


In unferm Haufe Breiteſtr. 14, 


2. Etage, find 


zwei Zimmer 


auch zu Kontorzwecken geeignet, per 
1. Oktober cr. zu vermieten. 


Norddeutsche Creditanstalt, 
Filiale Thorn. 


Mühl. Zimmer an pt. 


Gut mbl. Zim., m. auch ohne Denf. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep.. 


Culmerſtraße 14 I 


bisherige Bureauräume der 
Handelskammer vom 1. Oktober 
zu vermieten Näheres im Aontor 
von Joh. Mich. Schwartz jun. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 2 J. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. 9. 
Freundl. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, je2 Zimmer m allem Zubeh. 
per 1 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 22. Juli 1906. 

Altſtädtiſche evange iſche Kirche. 
Morgens: 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Jacobi. 


Neuft. ev. Kirche. Vormittags 
Vorm. 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Endemann. Nachher Beichte und 
Abendmahl. 


Mädchenſchule Mocker. Vorm. 
10 Uhr: Gottes dienſt. Herr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. 


Ev. Gemeinde Rudak : Stewken. 
Vorm. 9% Uhr: Gottes dienſt 
in Stewken. Darnach Unter⸗ 
redung mit den eingeſegneten 
Knaben. Herr Prediger Hammer. 


Thorner Enthaltſamkeits : Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag, im Vereinsſaale, Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 


Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſtons⸗ 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Vorm. 11½ 
Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Diviſionsfparrer Krüger. 


Evang. Autheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Hilfsprediger Holdt. 


tiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 
r: n Herr Prediger 


achm. 4 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Abends 6 


Uhr: Jugendverſammlung. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 


Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule 
5 Uhr: Evangeliſations-Verſamm⸗ 
lung, 7 Uhr: Blaukreuz⸗Ver⸗ 
ſammlung. 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Prediger Arndt. 


die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 3 Uhr nachmittags 
Spaziergang der Kinder, des 
Kindergottesdienſtes. 


Thorner Maritpreije. 
Freitag, den 20. Juli 1906. 
Der Markt war mit Ausnahme von 
Fiſchen gut beſchickt. 


Preis. 
Wegen 100A 16 7 
Roggen « [12160113150 
Berfte ® 12/40113;20 
Hafer 15 5060 
troh (Richt-) 4450 
Heu . 14-1450 
Kartoffeln 50 Kg.] 2 320 
Alpe Kilo | 1 150 
Kalbfleisch . 1 1150 
Sommeitleil c . 1 160 
ammelfleif . 1 1160 
en „ 1 5 
2 er . 2 2 
ale . 2 220 
Schleie . 1 160 
Hechte D 1 1.60 
Breſſen | P 1 —— 
Bar che * 1 150 
Karauſchen 120 1150 
Weißfiſche . 1-40] --'80 
Flundern EEE 
Krebſe Schock 2 — 7 —. 
Gänſe Stück 250 450 
Enten Paar 240] 4 — 
Hühner, alte Stück 1 2 — 
„ junge Paar 1 — 180 
Tauben — 70-80 
Butter Kilo 1 260 
Eier Schoch 260 3,60 
Gurken MdL. — 30 — 60 
Schoten Pfund i-|- — 
Grüne Bohnen — 2 — 
Blumenkohl Kopf — 10 — 30 
Weißkohl * — 10 — 2⁵ 
Kohlrabi Mand.—— 
Mohrrüben Bund — 3— 4 
Stachelbeeren Pfund — 15 — 0 
n | pfan iur * — 
epfe nd — 201 — x 
Bienen 7 — 2 25 — 40 
Zwiebeln | Kilo 201 —— 
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ThornerZeituns][f) 


Swei Welten. 


Roman von Max Hoffmann, 


(24. Fortſetzung.) 

Es war der einzige Tiſch weit und breit, an dem noch 
zwei Plätze frei waren. Zwei dienſteifrige Kellner, die die 
außerordentliche Bedeutung dieſes Paares mit Kennerblicken 
erkannt hatten, beeilten ſich, ohne Rückſicht auf Fritz und Harry, 
die Stüble zurecht zu rücken. Der Prinz lüftete höflich ſeinen 
Zylinderhut, indem er die beiden Herren nur mit einem flüch⸗ 
tigen Blick ſtreifte. Sie hatten ſich erhoben und verbeugten 
ſich tief. Im nächſten Augenblick aber hatte er ſie erkannt 
und gab ſeiner Freude über dieſes unerwartete Wiederſehen 
in beredten Worten Ausdruck. Auch Alice lächelte huld⸗ 
voll; aber ſie blieb ſehr einſilbig, kalt, unnahbar. Der Prinz 
begann ſofort auf der Speiſekarte zu wählen und beſtellte 
Champagner. Er gab ſich aufmerkſam dem Genuß des Soupers 
hin, während Alice nur wenig Delikateſſen zu ſich nahm und 
flüchtig an dem Glaſe nippte. 

Endlich wandte ſie ſich an Fritz. 

„Sind Sie zufrieden mit dem Erfolg ihrer Bilder, Herr 
Werland?“ „Gewiß, gnädige Frau.“ „Hoheit!“ ergänzte 
fie. Harry ſah fie beluſtigt an. „Biſt du ſo exkluſiv ge⸗ 
worden, Alice?“ fragte er lachend. „Dein Ton ſchlägt auf 
die Nerven, mein Lieber!“ ſagte ſie gelangweilt. 

Dann richtete ſie ihre Augen unmutig auf den Prinzen, 
der noch immer aß. „Du könnteſt dich auch meiner annehmen!“ 
„Aber meine Liebe, ich habe doch —“ „Ach, du Haft! Was 
haſt du? Einen ſchlechten Platz haſt du gewählt, und mir 
ſchenkſt du faſt gar keine Beachtung. Das verletzt mich.“ 

Der Prinz machte ein ergebungsvolles Geſicht und 
uckte faſt unmerklich die Achſeln, als wenn er ſagen wollte: 
5 ift fie nun einmal, da ift nichts anzufangen. Dann aß 
er weiter. 

„Daß Sie die beiden Bilder neben einander haben auf⸗ 
hängen laſſen, iſt unerhört“, fuhr ſie fort. „Eins beeinträchtigt 
die Wirkung des anderen.“ 

„Auf die Anweiſung der Plätze hatte ich keinen Ein⸗ 
fluß“, belehrte ſie Fritz. „Das iſt Sache der Hänge⸗ 
kommiſſion. Ich finde auch nicht, daß eins ſtörend auf das 
andere wirkt. Das hört man auch aus dem Verhalten der 
Kritik, die den Wert beider Bilder genau gegeneinander ab⸗ 
gewogen hat. 

„Aber doch meiſt zu einem recht ſonderbaren Ergebnis 
kommt“, warf der Prinz vorſichtig dazwiſchen. 

„Sonderbar?“ fiel Alice erregt ein. „Wozu ſich fo 
rückſichtsvoll ausdrücken? Empörend iſt geradezu die Haltung 
der Kritik. Als ob ſie von irgend einer Seite böswillig 
beeinflußt worden iſt.“ er 

Fritz ſchüttelte energiſch fein Haupt. „Ueber dieſen 
Verdacht iſt unſere Kritik ſicher erhaben.“ 

Sie ſpielte unzweifelhaft darauf an, daß die maßgebenden 
Kunſtkenner faſt einſtimmig zu dem Reſultat gekommen waren, 
das Bild, das die „Dame in Grau“ darſtellte, für bedeutender 
und künſtleriſch wertvoller zu erklären. 

Der Prinz, der jetzt ſeine Mahlzeit beendet hatte und 
ein Glas wieder fillite, ſuchte fie von dem unleidlichen 
Thema abzubringen und begann zu ſcherzen, indem er Ver 


Machdruck verboten.) 
1 zwiſchen den Berlinerinnen und den Wienerinnen 
anſtellte. 

Aber das reizte ſie nur noch mehr. 

Der Prinz zahlte eilig und verabſchiedete ſich von den 
beiden Herren mit dem Wunſche, fie bald wieder zu ſehen. 

Dann bot er Alice, die nur oberflächlich nickte, den Arm 
und führte ſie hinaus. 

„Er iſt nicht zu beneiden“, ſtellte Harry feſt, als das 
Paar entſchwunden war. „Das einzige, was er ſich gönnen 
gu 1 ſcheint, iſt auserwählte Speiſe und vorzüglicher 
ran 5 

„Ja“, beſtätigte Fritz, „von dieſer Möglichkeit macht er 
auch wahrſcheinlich ausgiebigen Gebrauch. Wie Flame be⸗ 
weiſt. Aber im übrigen iſt er doch nur zu bedauern. Wir 
haben ſoeben die Schattenſeiten einer Geldheirat geſehen. 
Und was man nicht zu ſehen bekommt, iſt vielleicht noch 
ſchlimmer. Ich glaube, wer da hinter die Kuliſſen ſehen 
könnte, dem würden die Haare zu Berge ſtehen.“ 

Er halte nicht unrecht mit ſeiner Vermutung. 

Das Ehepaar ſprach während der ganzen Fahrt in der 
Equipage kein Wort. 

Als es aber in den Räumen, die im Hotel belegt worden 
waren, angelangt war, begannen ſich die Schleuſen von Alicens 
hyſteriſcher Beredſamkeit zu öffnen. 

Und dabei entwickelte ſie eine Fähigkeit, ſich niedrig und 
gewöhnlich auszudrſicken, daß derjenige, der das zum erſten mal 
gehört hätte, vor Staunen ſtarr geworden wäre. 

Dem Prinzen war das nichts neues, er war ſchon daran 
gewöhnt. Aber heut überſtieg ihre Gerelztheit alles, was er 
bisher erlebt hatte. 

„Schrei doch nicht ſo!“ fuhr er ſie ſchließlich an. „Wenn 
N 173 hier im Hotel hört! Was ſollen die Leute dazu 
agen 

„Die ſogenannten Leute gehen mich nichts an, darauf 
gebe ich garnichts. Und du willſt mir noch Befehle er⸗ 
10 nicht wahr? Haha, das alte Raubritterblut regt ſich 
wo . 

„Ich muß mir dieſen Ton ganz energiſch verbitten!“ er⸗ 
klärte er aufgebracht. „Ich habe mich dir gegenüber immer 
als ein tadelloſer Edelmann gezeigt.“ 

„Davon habe ich noch nicht viel gemerkt. Und im 
übrigen: War das nicht deine verdammte Pflicht und Schuldig⸗ 
keit? Ein armer deutſcher Prinz, der nach amerikaniſchen 


Millionen angelt —“ 5 

„Alice!“ rief er im höchſten Zorn, daß ſeine Stimme 
überſchlug. Sein Geſicht wurde dunkelrot, die Adern an den 
Schläfen ſchwollen did an. Er rang angeſtrengt nach Luft 


und ließ ſich erſchöpft auf einen Seſſel fallen. 


„Das habe ich nicht verdient“, brachte er mit halb⸗ 
erftidtem Ton hervor. J 

„Verdient!“ höhnte ſie. „Habe ich nicht Grund zu 
meinen Bemerkungen? Wegen der Schulden der Tante 
werde ich angebettelt —“ f 


„Alice!“ röchelte er. „Es war uns doch eine Kleinig · 
teit, dem kranken Brannenberg das Geld zurückzuer⸗ 


„Lumpenariſtokraten !“ lachte fie. Triumphierender Stolz 
lag auf ihrem marmornem Antlitz. 

Er erhob ſich mit einem Ruck und ſtürzte auf fie 
zu. Im nächſten Augenblick hatte er ſie mit der linken 
zn ergriffen und ſchlug mit der rechten nach ihrem Geſicht. 

ie kreiſchte auf und duckte ſich raſch wie eine Katze, ſodaß 
feine ſchwere Hand une die leere Luft durchſchnitt. Mit 
einem unverſtändlichen Fluch ſchleuderte er ſie zur Erde, und 
dann wankte er ſchwerfällig nach ſeinem Zimmer. Gleich 
darauf hörte ſie einen dumpfen Fall. dt eilte fie ihm 
nach und ſah ihn ausgeſtreckt auf dem Teppich liegen. Er 
regte ſich nicht. Wie eine gefällte Eiche lag der Koloß da. 
Sie beugte ſich über ihn. Dann prallte fie entſetzt zurück, 
ſchrie gellend auf und ſetzte die elektriſche Klingel in Be⸗ 
wegung. Ein haſtiges Eilen, Kommen, Lärmen, Rufen. Den 
Prinzen Uerbell⸗Hangberg, den letzten ſeines Geſchlechts, hatte 
der Schlag gerührt. 


23. 


Nun war Frau Ulbach angelangt und von Fritz und 
Harry in der gebührenden Weiſe eingeholt worden. Sie 
ließ es ſich nicht nehmen, gleich am Tage ihrer Ankunft 
Frau Werland aufzuſuchen, und durch ihr gewinnendes, 
natürliches Weſen hatte ſie in wenigen Minuten das Herz 
der ſtillen Frau erobert. Die Tage verfloſſen raſch bei den 
mannigfachen Beſorgungen, Einkäufen, Beſtellungen und 
vorbereitenden Schritten für die baldige Hochzeit. Frau 
Marta Ulbach war in Unterhandlungen getreten wegen des 
Ankaufs einer reizenden Villa am Starnberger See, wo ſie 
ihrem fungen Gatten ein lauſchiges, alle ſeine reichen Kräfte 
anregendes Künſtlerheim ſchaffen wollte. Auch bei Brannen⸗ 
berg betrachtete man den ſtets heiteren jungen Amerikaner mit 
großem Wohlgefallen, und als ſie ſah, daß er und Gertrud 
ſich bereits kannten, wobei ihr das erſte Zuſammentreffen 
von Harry in launiger Weiſe geſchildert wurde, keimte eine 
frohe Hoffnung in ihr auf. Sie teilte die Ergebniſſe ihrer 
ſtillen Beobachtung ihrem Gatten mit. Abgeſehen von ſeiner 
Hilfloſigteit Hatte ſich dieſer ziemlich erholt und gelernt, fein 
herbes Geſchick mit Ergebung zu ertragen. 

„Wenn nur deine Wünſche nicht die Tatſachen über⸗ 
flügeln!“ wandte er zweifelnd ein. 

„Das mußt du doch wiſſen,“ hielt ſie ihm vor, „daß ſich 
eine Frau in dieſer Hinſicht nie täuſcht!“ ’ 

Es klang wie eine leiſe Kränkung über den Unglauben 
ihres Mannes in bezug auf ihre Wiſſenſchaft aus ihrem Ton 
heraus. Und ſie hatte ja auch recht. Denn auch Frau Ulbach 
erkannte mit ihrem jetzt doppelt geſchärſten Blick die Liebes⸗ 
ſtimmung der beiden. Nur Harry wurde häufig von trüben 
Gedanken gequält, wenn ihm einfiel, daß Gertruds Herz viel⸗ 
leicht doch im Geheimen für Fritz ſchlage. 

„Du ſollteſt dich doch einmal mit ihr ausſprechen!“ 
mahnte er Fritz. Er wollte endlich auch über ſich und Gertrud 
völlige Klarheit ſchaffen. E 

„Das iſt leicht geſagt,“ erwiderte biefer. „Aber fie weicht 
mir doch immer aus.“ 

„Dann werde ich mit ihr ein ernſtes Wort darüber 
reden,“ erklärte Harry entſchloſſen. 

Das war nun freilich nicht ſo ſchlimm, wie es ſich an⸗ 
hörte. Er beſchränkte ſich darauf eine beſcheidene Anſrage 
an Gertrud zu richten, als er eines Tages mit ihr im Garten 
umherwandelte. 

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein! e iſt Ihnen 
eigentlich Herr Werland fo unſympatiſch d her war das 
doch nicht der Fall, ſoviel ich weiß.“ 

„Ja, früher!“ ſagte ſie gedehnt. 

„Alſo iſt inzwiſchen etwas geſchehen, wodurch ſich Ihr 
Empfinden geändert hat?“ 

Sie nickte ſtill. Ihr Geſicht war ſehr ernſt geworden. 

„Dann ſollten Sie ſich aber erſt recht mit ihm ausſprechen. 
Bitte, verſprechen Sie mir, daß Sie es tun wollen, gnädiges 

äulein! Wir alle leiden unter dieſer Spannung, die zwiſchen 
hnen beiden . 

„Wünſcht denn Herr Werland eine Ausſprache?“ 

„Aber gewiß! Sehr! Und ſehen Sie, wie günſtig uns 
der Augenblick iſt. Da kommt meine Mama an ſeinem Arm. 
Ich laſſe Sie beide allein.“ 

* Er eilte dem Paar entgegen und reichte Frau Ulbach 


Als Ihn Fritz erſtaunt anſah, warf er einen * 
vollen Blick nach dem Garten, wo ſich Gertrud eben 
eine Blume gebeugt hatte, und ſagte: 

„Ich werde Mama Er Herrn und Frau von Brannenber 
führen. Du haſt hier Wichtigeres zu tun. Dort! S 
einmal vernünftig miteinander und t uns alle von dieſem 
ſonderbaren Bann, der hier noch liegt!“ 

f 1 2 1 ig ar raſch die Sachlage ber 
aiffen e, die ur Hauſes hinauf, und 
Fig blieb allein ſtehen. ET f 
Er ſah ſich unſchlüſſig nach Gertrud um und ſchritt 
a ae 5 Vergißmeinnicht 
e hatte einige Vergißme gepflückt, mit denen 
u ſchneeweiße Bluſe ſchmückte, nnd kehrte ihm halb = 
en zu. 

Er trat langſam näher, und ba fie diesmal nicht vor 
ihm floh, wie er ſchon befürchtet hatte, ſagte er unbefangen: 

„Sie haben ja da meine Lieblingsblume gepflückt, gnä⸗ 
räulein!“ 

Sie wandte ſich ihm zu. 

„Das iſt ſelten, daß jemand, und beſonders ein Mann, 
dieſe Blume den andern, die mehr prun ken, vorzieht.“ 

„Dann bilde ich eine Ausnahme, was mich eigentlich 
verwundert. Denn dieſe kleinen, eblichen Blumen, die wie 
hellblaue, treue Augen ausſchauen, ſprechen unbedingt zum 


Herzen.“ 


„Das iſt es ja eben,“ verſetzte fie ſchlagfertig, „was die 
Männer dieſe Blume ſo leicht überſehen läßt. Denn ſie 
urteilen doch immer mehr mit dem Verſtand als mit dem 


zen. 

Sie hatten ſich langſam in Bewegung geſetzt und 
nebeneinander auf den gutgepflegten Wegen, Hs ſich 2 — 
und dorthin ſchlängelten, aber bei dem nicht ſehr großen 
ze 33 8 er hend en W 

üpfte an ihre letzte Bemerkung an. „Was ſchätzen 
Sie von beiden höher, Fräulein?“ 

„Unbedingt das Herz. Obwohl es der, bei dem der 
Verſtand überwiegt, gewöhnlich im Leben weiter bringt als 
andere, bei denen es umgekehrt iſt.“ 

Eine gewiſſe Erregung zitterte aus ihrer Stimme, eine 
leichte Röte hatte ſich über ihr Geſicht ergoſſen, und ihre 
feinen Naſenflügel bebten. 

Er ſah fie betroffen an. 

Sollten ihre Worte eine beſondere Bedeutung haben? 
Worauf wollte fie dann hinzielen? Was konnte fie meinen ? 

„Dann glauben Sie ja, Fräulein, daß Welt und Menſchen 
eigentlich ſchlechter ſind, als ſie ſich gewöhnlich hinſtellen. 
Und haben Sie übrigens ſchon reger Erfahrungen gemacht, 
die Sie zu Ihrem Urteil berechtigen?“ 

Sie war ſtehen geblieben und ſah ihm offen in die 
Augen. Dann ſagte ſie tief und voll: 

„Ja, Herr Werland, das habe ich!“ 

Die Stimmung war ſchwül. Doch er wollte Klärung 
ſchaffen. Er ergriff ihre Hand. 

„Verehrtes Fräulein, hab ich mich . gegenüber 
jemals ſo gezeigt, daß Sie mir jetzt einen Vorwurf wegen 
irgend eines meiner Schritte machen können? Habe ich. Hoffe 
nungen in Ihnen —“ 

Sie entzog ihm haſtig ihre Hand und unterbrach ihn. 

„Aber, Herr Werland! Auch Sie glauben, daß mein 
Verhalten irgendwelchen eigennützigen Motiven enttſpringt? 
Daß ich mich gar perſönlich durch Sie getäuſcht fühle? Wie 
kann man nur ſo — egoiſtiſch ſein?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und lächelte unmerklich. 

„Dann iſt ja alles gut, wertes Fräulein! Was haben 
Sie dann noch gegen mic P* f 

„Ich will es Ihnen ſagen, und wenn Sie mich auch 
8 halten ſollten: Ich hielt Sie früher für 
ehrlich.“ 

Er unterdrückte eine raſche Antwort, nahm ſich ſichtlich 
maßen und — 1 88 10 ſic Sire fehl eilig 

nd worauf grün re e enteilige 
Meinung, wenn ich fragen darf?“ ebige ges 

„Ehe ich das ſage, müſſen Sie mir eine Frage beant⸗ 

worten, Herr Werland: Warum gingen Sie vor einem Jahr 


nach Amerila d“ 

Er nahm einen möglichſt gleichgiltigen Ton an. „Ich 
ung f 4 kennen lernen, Menſchen ſtudieren, der Drang 
na — 

ber, Herr Werland! Weshalb wollen Sie mich täufchen!* 
fagte’ fie vorwurfavoll. | 


— 


n? Sie kennen aljo den wa Brund meiner 
Banden fta Abreiſe ge 927 
ji hl, leider!“ 
„Wieſo leider?“ 
5 war wie aus allen Himmeln geftürzt, als ich das 


erfuhr. 
etwas b Er 
sg on 
e eg 
gentell. er er brängte es mir förm⸗ 


Für ſo offenherzig und edelmütig hätt' ich ihn garnicht 
gehalten. Und woher da rücthaltun ich? 
ee ih Sen ae dene be 

(Bortfegung folgt.) 


„Nein, im Ge 
auf.“ 


Des Vaters Schreibpult. 


Von A. v. Plankenberg. h 
Nachdruck verboten.) 


Aus Tannenholz gefertigt, die geradlinigen Beine nebſt 
dem Fach lichtbraun lackiert, der abfallende Deckel, welcher 
als Unterlage zum Schreiben dlente, ſchön dunkelgrün ge⸗ 
ſtrichen, ſo ſahen ſchon meine Kinderaugen das Möbelſtück, 
deſſen mein Vater ſich ungezählte Jahre hindurch bediente. 
Hier ſchrieb er — ſeines Standes Förſter und Sägeverwalter 
— die Wochen- und Lohnliſten, Tages- und Holzfournal, 
fämtlide Ausweiſe über Einnahmen und Ausgaben und 
endlich — denn das Pult war mit einem ſehr guten, eng ⸗ 
liſchen Schloß verſehen — verwahrte er die amtlichen Gelder 
und Schriftſtücke darin. Dieſer Umſtand, im Zuſammenhang 
mit dem Verbot: uns allzu nah heranzuwagen, ließ uns 
Kinder immer mit einer gewiſſen bänglichen Scheu auf das 
Pult blicken, das ſo ſchlicht, aufrecht und ſteif, unverrückt 
ſeinen Platz neben dem Fenſter behauptete. Später, als ich 
ſchon ein vernünftiger Bub war und den Begriff „Arbeit“ 
zu erfaſſen vermochte, wandelte ſich dieſe Scheu in Reſpekt, 
zumal ich das Möbel faſt nie ohne den Vater ſah und mir 
veide jo unzertrennlich ſchienen wie Reiter und Roß. All⸗ 
me, wurden fie auch miteinander alt. Kopf- und Bart 
aare meines Vaters waren ſchon leicht ergraut und ebenſo 
hatten die Farben des Pultes längſt alle Friſche und den 
letzten 2 verloren, als ich das elterliche Heim verließ, 
um eine Mittelſchule N Die Jugend macht ſich 
nicht viel Gedan derlei Erſcheinungen und meint 
kurzweg, das müſſe ſo ſein. Ebenſo ziemlich leichtherzig nahm 
ich die Zuſchüſſe entgegen, welche Vater und Mutter mir 
zukommen ließen; es war nie viel auf einmal und ich fragte 
auch nicht weiter darnach, woher dieſe Erſparniſſe ſtammten. 
Für mich und meine Wünſche hatten die Eltern immer 
4 — Hand, ſomit mußten ſie doch wohl etwas „übrig“ 

en. 

„Der Vater iſt ja ſchon ganz weiß!“ entfuhr es mir 
unwillkürlich beim Wiedersehen nach langer Trennung, 
während ich meinen Alten umarmte und dann raſch das 
Dekret hervorzog, welches meine Anſtellung als Forſtadſunkt 


r or 

„Das will ja auch erkauſt ſein,“ entgegnete er, indem er 
mir das Papier aus der Hand nahm und langſam die Brille 
zur Stirne hinaufrückte. Dieſe Worte gaben meinem Herzen 
einen leiſen Stich und öffneten mir, 8 die Augen. 
Da ſah ich dann auch ſpäter — der Vater ſtand am Pult 
und ich lehnte gemächlich am Divan — daß er zeitweiſe, ohne 
es zu wiſſen, ein Knie hob, augenſcheinlich aus einem Gefühl 
der Ermüdung. 

„Warum ſchafft ſich der Vater keinen Schreibtiſch an? 
Es wäre doch viel bequemer, bei der Arbeit zu ſitzen!“ 

Ein kurzer Seufzer antwortete mir. „Ja, wenns das 
er Die Läufeln müſſen eben noch aushalten. Ernſter 
Wille hilft vieles ertragen. 

„Immer geht das aber doch nicht jo fort — — Wann 
denkt denn der Vater ſich in die Ruh zu ſetzen?“ Sein 
weißer Kopf hob ſich nur einen Moment von der Arbeit. 
0 n definitiver örſter biſt, mein Sohn. Eher kann's 
n ein.“ 


„Dann mußt du aber stante pede geben und Ihr 
zieht ſofort zu mir. Mutter führt uns die irtſchaft und 
mein liebes Vaterl begleitet auf den Anſtand. 


„Mein Kind, bis dahin wird dein Alter ſchier lieber 
im Sonnenſchein auf der Bank oder gar hinterm Ofen hocken 
als ſich draußen die Seel aus'n Leib rennen. Und an deinem 
Herd dürft eine junge Frau auch eher ihren Platz finden als 
deine gute Mutter. Wer weiß, iſt das Forſthaus ſchon ge⸗ 
baut, wo du einſtmals hauſen wirſt!“ — — 

Ebe ich diesmal wieder von daheim ſchied, in der letzten 
— winkte mich der Vater in ſeine Arbeitsſtube 

nein. 

„Du wirſt jetzt ſelbſtändig, Bub“, brauchſt von nun an 
nichts mehr als unſeren Segen — den haſt immer. Geld 
und Geldeswert hab ich nicht zum Mitgeben, aber eine Lehre 
nimm dir mit auf den Weg und halte dich daran, dann kann 
es nicht ſehl geben, wenn ſchon keiner von uns dabei reich 
geworden iſt. Sei pflichtgetreu und achte dir anvertrautes 
Gut ...“ Er zog den Pultſchlüſſel aus der Taſche und 
hielt ihn in die Höhe. „Siehſt, in dem alten Möbel da 
haben im Lauf einiger vierzig Jahre Dienſtzeit viele Tauſende 
Verwahrung gefunden und Millionen Zahlen ſchrieb dieſe 
meine Hand in die meiner Gewiſſenhaftigkeit überlieferten 
Bücher. Es iſt kein Kreuzer und keine Zahl verloren gegangen. 
Ich habe mich nie vergriffen und nie verrechnet, und doch 
hat es manche Stunde gegeben, da ich nicht wußte, wo mir 
der Kopf ſtand und die Sorge um Weib und Kinder mich 
der Verzweiflung nahe brachte ... Ein Griff in das Pult, 
nur eine Handvoll Banknoten und der Not wäre ein Ende 
gemacht! Aber nein, ſchüttelſt du auch mit Gewalt den 
einen Teufel von dir, der andere hat dich augenblicks und 
läßt dich nie mehr los — das iſt die Reue, die dem Menſchen 
das Herz abfrißt und ihm das Beſte nimmt, was er hat, 
den Frieden und das Bewußtſein: du biſt ein ehrenhafter 
Menſch geblieben. — Soviel für heut! Wenn ich einmal 
nicht mehr bin — flenn' nicht, Bub’, gegen den Tod iſt kein 
Kraut gewachſen — dann bleibt nicht viel für Euch arme 
Haſcherln! Bei drei Kindern gibts für einen Förſter, der 
ein armes Mädel heimgeführt hat, nichts zu erwirtſchaften 
und der Mutter muß doch auch ein biſſel was bleiben. Da 
ich denn jedem von euch Geſchwiſtern ein beſſeres Stück zum 
Andenken beſtimmt — red' mir nichts drein und laß mich 
zu End kommen, der Zug wartet nicht! — Dir iſt das Pult 
dermeint. Den Schlüſſel kriegſt erſt, wenn's ſoweit iſt; wills 
Gott, bewahr ich ihn noch hübſch eine Weil — halt ihn aber 
in Ehren! Und jetzt noch ein Buſſel — vorwärts, marſch 8 
Ich riß mich in dem Glauben von Vater und Mutter los, 
bald, recht bald wiederzukehren, aber — wie's ſchon jo geht 
mir fehlte immer das nötige Geld, wenn ein paar Feiertage 
die Möglichkeit dazu geboten hätten, und von den Eltern 
nahm ich abſolut nichts mehr, ſeitdem ich aus eigener Er⸗ 
fahrung wußte, wie ſchwer ſich das liebe Geld verdient. Die 
Schweſter heiratete und trug gewiß den armen Alten ohne⸗ 
dies die letzten Erſparniſſe weg. Wenn nur das Weiter. 
kommen für einen Adjunkten, auch beim beſten Willen, nicht 
gar fo langwierig wäre! Hin und her wird er genug ne 
worfen, die Hoffnung, ſich zu verbeſſern, treibt ihn 
von Poſten zu Poſten, weit hinaus oft in die Fremde, 
wo man immer glaubt, dort ſei das Glück daheim. 
So kam auch ich in die Wanderſahre und über die 
Grenzen der Heimat fort, ohne die Meinen vorher noch ge⸗ 
ſehen zu haben. Ich vergaß ihrer nicht. Oft vor dem Ein⸗ 
ſchlafen, wenn nach den Strapazen des Tages das Seelen⸗ 
leben wenigſtens einen Bruchteil ſeines Rechtes rg 8 
wanderten meine Gedanken heimwärts und ich gedachte der 
guten Alten in demſelben Sinne wie ich als Kind dem himm⸗ 
liſchen Vater für ſeine Liebe und Fürſorge gedankt. Aber 
fern blieb mir eines wie das andere und allmählig gewöhnte 
ich mich daran, einſam meines Weges zu ziehen und allein 
mit mir fertig zu werden. Das ging ganz gut, ſolange ich 
ſozuſagen im Dunkeln wanderte, wohl ſtets das gleiche Ziel 
vor Augen, jedoch raſt⸗ und ruhelos in Zickzackwindungen 
demſelben näherrückend, vom Glück wenig begünſtigt, zu einer 
Unſtetigkeit 1 die meiner Natur eigentlich nicht 
entſprach. Als aber zu einer Zeit, wo ich es gar nicht er⸗ 
wartete, mein heißeſter Wunſch ſich ganz plötzlich erfüllte, 
mir, wie man zu ſagen pflegt, über Nacht die erträumte 
Selbſtändigkeit mit dem Poſten eines Revierförſters als 
Gnadengeſchenk des Schickſals zufiel, da litt es mich nicht 
länger an Ort und Stelle, mein Freudenrauſch verlangte nach 
Mitteilung, die Jubelbotſchaft mußte ich ſelber nach Hauſe 
bringen. Fortſetzung folgt.) 


flüffige Fernrohrlinſen. 


Einem ki F . Chemiker ſoll es gelungen ſein, Fern⸗ 
rohrlinſen durch ein einfaches und billiges Verfahren herzu⸗ 


ſtellen, die nicht nur ebenſo gut wie die beſten heute ge⸗ 
brauchten maſſiven Glaslinſen ſind, ſondern auch dreimal 
größer angefertigt werden können als die größten bisher 
eſchaffenen vollen Linſen. Die Tragweite der Erfindung 
I bie Himmelsforſchung würde außerordentlich beträchtlich 
ein. Die größte Glaslinſe, die bisher für aſtronomiſche 
Zwecke (d. h. für ein Fernrohr) aus maſſivem Glas verfertigt 
worden tft, beſitzt einen Durchmeſſer von etwa 1½ Metern. 
Ihre Serftellung hat mehrere Jahre erfordert und der Preis 
mehrere 100 Mark betragen. Nach dem neuen Verfahren 
könnte eine Linſe von gleicher Größe in wenigen Wochen 
für 2—3000 Mark geſchaffen werden. Der Preis einer Glas⸗ 
linſe von beſter deutſcher Fabrikation beläuft fh jetzt für 
einen Durchmeſſer von nur 25 Zentimetern, wie er bei 
mittelgroßen Fernrohren der Sternwarten zur Anwendung 
kommt, auf etwa 7000 Mark, und eine derartige Linſe wäre 
nach dem neuen Verfahren für rund 150 Mark zu liefern. 
Die Eigenart der Neuheit liegt darin, daß die Linſe aus 
einer Flüſſigkeit beſteht, die zwiſchen 15 Flächen von un⸗ 
gewöhnlich hartem Glas eingeſchloſſen iſt, wie es für Uhren⸗ 
ſteine benutzt wird. Dabei werden die lichtbrechende Kraft 
und andere weſentliche Eigenſchaften des Glaſcs jo gewählt, 
daß die Glasflächen nicht nur er dienen, die Flüſſigkeit 
feſtzuhalten, ſondern ſich mit den Eigenſchaften der letzteren 
ſo verbinden, daß alle Mängel überwunden wurden, die bei 
den bisherigen Glaslinſen kaum ganz vermieden werden 
können. Es ſoll alſo durch den neuen Prozeß möglich ſein, 
vollkommen achromatiſche Linſen zu liefern, d. h. ſolche, die 
nicht die geringſten ſtörenden Nebenerſcheinungen von Farben 
geben. Ein weiterer Vorteil der neuen Linſenart beruht 
darauf, daß ſie das Licht leichter hindurchläßt, weil die 
Slürfigfeit ein geringes ſpezifiſches Gewicht beſitzt und das 
Glas nur dünn iſt, während die bisherigen Fernrohrlinſen 
verhältnismäßig viel Licht verſchlucken. Ein mit einer neuen 
Linſe ausgeſtattetes Fernrohr würde daher, auch abgeſehen 
von der Möglichkeit, die Weite des Fernrohrs ſelbſt zu ver⸗ 
größern, lichtſtärkere Bilder geben. Die flüſſigen Linſen 
werden in Oeſterreich ſchon ſetzt hergeſtellt. Im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft ſteht zu hoffen, daß ſich die über ihre Vor⸗ 
züge gemachten Angaben beſtätigen, weil ihre Anwendung 
dann zu vielen neuen Entdeckungen in der Himmelskunde 
führen könnte. 


Ein Frauenparadies. Die Inſel Sumatra iſt in der 
Tat ein wahres Paradies für die Frauen. Sie beſitzen dort 
alles, und es iſt das eifrigſte Beſtreben der Männer ihre 
Frau ſo reich wie möglich zu machen. Ein Mann kann ſich 
von ſeiner Frau ſcheiden laſſen, muß ihr aber ihr Eigentum 
unverkürzt zurückgeben. Scheidungen find nicht häufig, 
vielleicht aus dem einfachen Grunde, weil der Mann mit 
ſeiner Frau nicht in ein und demſelben Hauſe wohnt. 
Wenn die Kinder groß werden, ſo werden die Knaben der 
Mutter fortgenommen, ſobald ſie das Alter von vier Jahren 
erreicht haben, die Mädchen dagegen bleiben bis zu ihrer 
Verheiratung bei ihr. Wenn dieſes Ereignis eintritt, wird 
an das Haus der Mutter ein kleines Gebäude angebaut, und 
die junge Frau ſchlägt hier ihren Wohnſitz auf. Wenn ein 
Mann ſtirbt, ſo pflanzt die Witwe einen Pfoſten vor ihrer 
Tür auf, und hängt eine Fahne daran. Solange der Wind 
die Fahne nicht zerriſſen hat, darf die Witwe den Be 
werbungen eines andern kein Gehör ſchenken. Um dieſe Zeit 
nun nicht übermäßig zu verlängern, nehmen die Damen von 
Sumatra ein Material für dieſe Fahnen, das dem Winde nur 
einen ſehr geringen Widerſtand leiſtet. 


Kriegsbeute. Noch in den Freiheitskriegen war es 
bei ſämtlichen Armeen üblich, dem gefangenem Feinde Uhr, 


Börſe, entbehrliche Kleidungsſtücke, die Epauletten uſw. als 
Beute wegzunehmen. Veutepferde wurden vom Ober⸗ 
kommando dem Beſitzer gegen Entſchädigung abgenommen. 
Der Truppenteil, der ein Geſchütz im Sturm nahm, erhielt 
eine Belohnung von 200 bis 500 Talern. Daß im Sieben ⸗ 
jährigen Kriege die Kroaten, Panduren und Koſalen den 
Gefangenen, auch den verwundelen, das letzte Kleidungsſtück 
wegnahmen, iſt bekannt. Ein preußiſcher Soldat begnügte 
ſich mit der Uhr eines gefangenen Offiziers und bittet ihn 
zugleich, fie aufzuzlehen, er verſtehe das nicht! Nach der 
Schlacht bei Jena wundert ſich ein gefangener preußiſcher 
Offizier, daß ſich der Chaſſeur, der ihn transportiert, mit 
Uhr zund Börſe begnügt und ihn nicht weiter unterſucht; 
dann aber knüpft ihm der Chaſſeur die Schärpe ab, und der 
Offizier gibt ihm noch freiwillig die von der Uniform abge⸗ 
trennten goldenen Treſſen. Einem in der Schlacht bei 
Moſaisk 1812 im ruſſiſchen Feldzuge verwundeten ſächſiſchen 
Offizier raubt ein ruſſiſcher Küraſſier den Helm und die 
Lorgnette; die Uhr hat er nicht finden können. 
. 7 —— —— — —— 
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a) Die praktiſche Hausfrau 5. 
Kalkwaſſer gegen Inſektenſtiche. Gegen die Stiche 
von Weſpen, Bienen u Horniſſen wird Salmiakgeiſt em⸗ 
pfohlen, der auch gewiß gut ist. Aber wie viele Sand» 
bewohner haben den zur Hand? Es gibt gewiß viele Orte, 
wo überhaupt kein Tropfen zu finden wäre. Dagegen kann 
ſich Jedermann ungelöſchten Kalk verſchaffen bei einem oder 
dem andern ſeiner Nachbarn. Es genügt im Falle eines 
Weſpenſiiches einige Gramm hiervon in einem Glas Waſſer 
aufzulöſen und die betreffende Stelle hiermit einzureiben. 
Der Schmerz wird raſch nachlaſſen und man wird ſich er⸗ 
leichtert fühlen 
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Kartenkunſtſtück. Der Kartenkünſtler breitet auf dem 
Tiſch ein Spiel Piquetkarten aus und erklärt, er vermöge es 
ſtels, die 4 As zu vereinigen, wenn auch das Spiel ſo ſorg⸗ 
fältig durchgemiſcht wird wie nur möglich. Der Ausführende hat 
jedoch vorher ſchon 3 Karten des Spieles, gleichviel welche, 
nur kein As, beiſeite gebracht und geſchickt verborgen. Nun 
erſucht er jemand aus dem Kreiſe, die vier As des Spieles 
herauszunehmen und auf den Tiſch zu legen und dann die 
Karten zu miſchen. Dieſen Augenblick benutzt er, um geſchickt 
auf die vier As die drei verborgenen Karten zu legen und 
mit einander in der Hand zu behalten. Er nimmt nun die 
. Karten und ſteckt in das Pack die ſieben Karten 
n feiner Hand, welche die andern für die vier As halten. 
Dann nimmt er die vier erſten Karten des Spiels, und 
während dreimal abgehoben wird, bringt er jedesmal eine 
der drei erſten Karten dazwiſchen. Was die vierte betrifft, 
welche ein As ift, fo zeigt er dieſe und legt fie oben auf. 
Jetzt hebt der Kartenkünſtler ſelber noch einmal ab, und die 
Karten offen auf den Tiſch ausbreitend, zeigte er die vier 
As vereinigt, was dadurch möglich war, daß er die drei 


erſten Karten zwiſchen das Abheben legte und ſtatt dieſer die 
drei As, die auf das vierte As gelegt wurden, zurückbehielt. 


—— — 


Jagdglück. „Halt du ſchon mal einen Haſen tot⸗ 
fach le 5“ „Das nicht, aber einmal einen zu Tode er⸗ 
reckt 


Veſchelden. Richter: „Sie find wegen wiederholtem 
Einbruchsdiebſtahl zu ſechsjährigem Gefängnis verurteilt. 
Geben Sie ſich damit zufrieden?“ Angeklagter: „O ja, Herr 
Richter, ich bin auch mit weniger zufrieden!“ 

Billige Zukoſt. Der Diätar Schmalmagen, der ſich 
zum Frühſtück nur trockenes Brot leiſten konnte, wülrzte ſich 
dieſen Genuß dadurch, daß er in einer Zeitung die fett⸗ 
gedruckten Stellen dazu las. 


